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Inland. 

Berlin, 4. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen außerordentli⸗ 
chen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am Kö⸗ 
niglichen Großbritanniſchen Hofe, Wirklichen Geheimen 
Rath, Freiherrn von Bülow, von dort abzuberufen 
und zu Allerhöchſtihrem bevollmächtigten Miniſter bei der 
Deutſchen Bundesverſammlung in Frankfurt a. M.; 
den bisherigen Ober⸗Landesgerichtsrath Steinbeck zu 
Frankfurt a. d. O. zum Direktor des Land⸗ und Stadt: 
gerichts zu Brandenburg; und den bisherigen Juſtiz⸗ 
Amtmann, jetzigen Land- und Stadtrichter Abel zu Lies 
benwalde, zum Juſtizrathe zu ernennen. 

Se, Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm Adal⸗ 
bert iſt nach Magdeburg abgereiſt. 

Der bisherige Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Gritz⸗ 
ner iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Land⸗ und 
Stadtgericht zu Sorau und zugleich zum Notarius im 
Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Frankfurt a. d. O. 
beſtellt worden. — Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Wolff 
zu Inowraclaw iſt zugleich zum Notarius im Departe⸗ 
ment des Ober⸗Landesgerichts zu Bromberg ernannt 
worden. — Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Gottlieb Au⸗ 
ft Friedrich Kerſten zu Heringen iſt auf fein An⸗ 

von dem Amte als Juſtiz⸗Kommiſſarius, mit 
Vorbehalt des Wiedereintritts in den Juſtiz⸗Dienſt und 
Beibehaltung des Notariats, entlaſſen und an deffen 
Stelle der Ober⸗Landesgerichts⸗Referendar Friedrich 
Guſtav Kerſten zum Juſtiz⸗Kommiſſarius für den Ber 
zirk des Gräflich Stolbergſchen Landgerichts zu Roßla 
und der Juſtiz⸗Kanzlei zu Stolberg, mit Anweiſung des 
Wohnſitzes zu Heringen, ernannt worden. 

Die Ziehung der 2ten Klaſſe 84ſter Königl. Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterie wird den 12. Auguſt d. J., Morgens 7 Uhr, 
im Ziehungs⸗Saale des Lotterie-Haufes ihren Anfang 
nehmen. Berlin, den 5. Auguſt 1841, — Königl. 
Preußiſche General⸗Lotterie⸗Direction. 

Heute wird das 13te Stück der Geſetz⸗Samm⸗ 
lung ausgegeben, welches enthält: unter Nr. 2181 die 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 5. Januar v. J., die 
Beſtrafung der Uebertretungen des Verbots einer Ueber⸗ 
ladung der Rheinſchiffe betreffend: Nr. 2182 die Aller⸗ 
höchſte Kabinets⸗Ordre vom 17. September v. J., in 
Betreff der bei entzündlichen oder ätzenden Stoffen auf 
dem Rheine zu beobachtenden Vorſichtsmaßregeln und 
der Beſtrafung von Uebertretungen derſelben; Nr. 2183 
das Geſetz wegen Erleichterung der Ablöſung gewerbli⸗ 
cher u. ſ. w. auf dem Grundbeſitz haftender Leiſtungen. 
Dom 30. Juni d. J.; Nr. 2184 die Allerhöchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 30, Juni l. J., die Verpflichtung 
dieſſeitiger Unterthanen betreffend, eine Zeit lang auf 
einer Landes⸗Univerſität zu ſtudiren; und Nr. 2185 die 
Verordnung wegen Beſteuerung des Rübenzuckers. Vom 
30. Juli c. Berlin, den 5. Auguſt 1841. Geſetz⸗ 
Sammlungs-Debits⸗Comtoir. 
Angekommen: Der General-Major und Kom: 
mandant von Schweidnitz, Graf Henckel von Don⸗ 
nersmarck, von Schweidniz. — Abgereiſt: Der 
Miniſter⸗Reſident der Hanſeſtädte am Königl. Däniſchen 
Hofe, Pauli, nach Hamburg. 

Die Königliche Univerſität beging geſtern zum 
erſten Mal die auf den Antrag des Senats Allerhöchſten 
Orts genehmigte Gedächtnißfeier des 3. Auguſt, welche von 
jetzt an alljährlich ftattfinden wird, um der ſtudirenden 
Jugend das Andenken an den erhabenen Stifter dieſer 
Lehr⸗Anſtalt immer lebendig zu erhalten. Sämmt⸗ 
liche in Berlin anweſende Profefforen und Dozenten, fo 
wie die Studirenden, berſammelten ſich um 12 Uhr in 
der gewöhnlichen feierlichen Weiſe in dem großen Hör⸗ 
ſaale. Ihre Excellenzen die Herren Minifter v. Boyen, 
v. Ladenberg und Eichhorn und viele andere hohe Staats⸗ 
Beamten beehrten das Feſt mit ihrer Gegenwart. Nach 
einer einleitenden Muſik hielt der derzeitige Rektor, Herr 
Geh. Medizinalrath Profeffor Dr. Lichtenſtein, die la⸗ 
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teiniſche Feſtrede, an deren Schluß den Studirenden die 


von den vier Fakultäten für das nächſte Jahr geſtellten 


Preisfragen bekannt gemacht wurden. Preiſe waren in 
dieſem Jahre nicht zu vertheilen, da die allgemeine Trauer 


die Verkündung der Fragen in dem vorigen verhindert 


hatte. Zum Erſatz haben mehrere der Fakultäten dies⸗ 
mal doppelte Fragen geſtellt. Die Aula war an dieſem 
dannen Mal mit den Marmorbüſten der ver⸗ 
ſtorbenen Profeſſoren Fichte, Schleiermacher, Hu⸗ 


feland und Rudolphi geſchmückt, welchen demnächſt 


auch die Büſte von Hegel hinzugefügt werden wird. 


Indem der Redner darauf aufmerkſam machte, verkün⸗ 


dete er den Verſammelten zugleich die von Sr. Maje⸗ 
ſtät abermals der Univerſität bewieſene Gnade, nach wel⸗ 
cher Allerhöchſtdieſelben geruht haben, die Marmorbüſten 
der Könige Friedrichs des Zweiten und Friedrich Wil⸗ 
helms des Dritten, von welchen, bis der Profeſſor Rauch 
die Arbeit vollendet haben wird, einſtweilen nur die Mo⸗ 
delle aufgeſtellt find, zur Zierde des großen Hörſaales zu 
ſchenken. Den Schluß der Feier machte abermals eine 
von dem Chor der Studirenden unter Leitung des Herrn 
Profeſſor Marx ausgeführte Muſik. Die Compoſition 
dieſer wie der einleitenden Muſik war von Herrn G. 


Hapſer. N 
Zeit 


Schon öfters iſt in dieſen Blättern eine in unſerer 
uchende beſondere Richtung religiöſer 
Schwärmerei beſprochen, fo daß ein kürzlich hieſelbſt 


aufta: 


vorgekommener Fall dieſer Art um fo mehr mitgetheilt 
zu werden verdient. Am 21. Juli wurde auf dem hie⸗ 
ſigen Invalidenkirchhofe der frühere Schneidermeiſter und 
am 18. Juli als Gaſtwirth verſtorbene L. beerdigt, bei 
welcher Trauerfeierlichkeit der Geiſtliche aufgefordert war, 
eine Leichenrede zu halten. 


und geachtet, war zugleich ein Mann von religiöſem 
Sinn und ſonntäglicher Kirchenbeſucher, weshalb es um 
ſo mehr befremden mußte, am Grabe dieſes Mannes 
Vorwürfe zu hören. In der Rede hieß es unter An⸗ 
derm: „Der Verſtorbene betrieb früher ein anderes Ge⸗ 
werbe, da er jedoch bei dieſem nicht ein erwünſchtes 
Fortkommen fand, ergriff er das Gewerbe, welches er 
bis zu ſeinem Tode trieb, wodurch er aber freilich der 
Laſterhaftigkeit und Unſittlichkeit Vorſchub geleiſtet.“ Da 
der Redner das ehrliche Gaſtwirthsgewerbe des Verſtor⸗ 
benen nicht nannte, wie viel blieb dem Zuhörer übrig, 
ſich bei dieſer Rede zu denken? Iſt den Leichenrednern 
die Pflicht, die Handlungen und das Gewerbe eines 
Verſtorbenen zu muſtern, das Recht, am Grabe dem 
Hingeſchiedenen Vorwürfe zu machen, den Hinterbliebe⸗ 
nen un zu können? Nein, nur die falfche Rich⸗ 
tung religiöſer Anſichten, die Unbekanntſchaft mit dem 
Zeiterforderniß, mit dem geſunden Sinne der jetzigen 
Generation, die Verkennung ſeiner Stellung können ei: 
nen Redner zu ſolchen Abitrungen führen. Das Grab 
iſt die Grenze des zeitigen Lebens, mithin aller frühern 
Verhältniſſe, aller frühern Handlungen eines Verſtor⸗ 
benen. Am Grabe hat es daher der Redner nicht mehr 
mit dem frühern Menſchen, ſondern mit dem Schema 
einer andern Lebensidee, mit der Leiche zu thun, welche 
mit der Vergangenheit, mit den irdiſchen Freuden und 
Leiden abgeſchloſſen, einer verheißenen Zukunft entgegen⸗ 
reift, und daher wird auch nur eine in Bezug auf die 
Verheißungen der Schrift in echt religibſem Sinn auf 
die Zukunft hinweiſende Rede den Hinterbliebenen Troſt 
und Hoffnung ſpenden, der feierlichen Handlung ange⸗ 
meſſen ſein. Der Geiſtliche ſoll ja die Liebe, den Glau⸗ 
ben an Vergebung, die Hoffnung für ein ewiges Leben 
verkünden, mit wahrem innigem Gefühle verkünden, 
und daher konnen Aeußerungen, die außerdem, daß fie 
dem religiöſen Sinn und der Vernunft widerſtreben, 
auch noch die Hinterbliebenen, welche im gedachten Falle 
das Gewerbe des Verſtorbenen fortſetzen, weh thun müſ⸗ 
ſen, nicht gebilligt werden. Eine Leichenrede darf weder 


Lob noch Tadel über den Verſtorbenen ausſprechen, ſie 


Der Verſtorbene, 63 Jahr 
alt, und als ſtreng rechtlicher ehrſamer Bürger gekannt 
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iſt eine Troſtrede für die Hinterbliebenen, für die Um⸗ 


ſtehenden, und der gebildete Redner kann bei dieſer Ge⸗ 


egenheit mit Berückſichtigung der Zeit und ſeines Pu⸗ 
blikums (bei dem man in einer Reſidenz doch ſtets einen 
gewiſſen Grad von Bildung vorausſetzen muß) manche 
lehrreiche Andeutungen einfließen laſſen; doch wenn er 
in ſeiner Rede, für welche ihm irdiſche Vergänglichkeit, 
göttliche Gnade, ewiges Leben rei Stoff bieten, ſich 
über irdiſche Vergangenheit und die bürgerlichen Ver⸗ 
hältniſſe eines Verſtorbenen, auf dem Friedhof, an der 
Ruheſtätte, dem Orte des Friedens und der Ruhe miß⸗ 
billigend vernehmen läßt und hierdurch den Frieden und 
die Ruhe in den Gemüthern der Anweſenden, die doch, 
um dem Verſtorbenen die letzte Anhänglichkeit und Liebe 
zu erweiſen, hier zuſammentraten, ſtört, wer, fragen wir, 
wird dann noch ſeinen Lieben am Grabe eine Leichen⸗ 
rede halten laſſen wollen? (L. A. 3.) 


Deut ſchland. 

Wiesbaden, 30. Juli. In dieſen Tagen erging 
von Seiten herzoglicher Lanbesregierung nachfolgendes 
Reſkript an die evangel. Dekane (auf hohe Miniſterial⸗ 
Reſolution vom Aten d. Mts., die heran der bi⸗ 
ſchöflichen Geſchäfte betr.): Seine Durchlaucht der 
Herzog wollen, daß der Herr Landesbiſchof Dr. Hey⸗ 
denreich in Berückſichtigung ſeiner geſchwächten Geſund⸗ 
heit von einem Theile der ihm obliegenden Amts⸗Ge⸗ 
ſchäfte entbunden werde. Höchſtdieſelben haben zu dem 
Ende die Ernennung eines biſchöflichen Comwiſſarius 
beſchloſſen und dieſe Stelle dem Herrn Geheimen Kir⸗ 
chenrath Dr. Wilhelmi dahier zu übertragen geruht. 
Die Geſchäftsabtheilung zwiſchen beiden ſoll, Höchſter 
Entſchließung zufolge, dahin ſtattfinden, daß dem Hrn. 
Landesbiſchof 1) die Aufſicht über das geiſtliche Semi⸗ 
narium zu Herborn, 2) die Aufſicht über Liturgie und 
das Geſangbuch, 3) die Aufſicht über den confeſſionel⸗ 
len Religions⸗Unterricht an dem Landes-Gymnaſium und 
dem Seminarium zu Idſtein, 4) die Prüfung der Can⸗ 
didaten und die Ordination derſelben, und endlich 5) 
die Leitung und Beurtheilung der geiſtlichen Conferenz⸗ 
Arbeiten verbleibe, alle übrigen biſchöflichen Funktionen 
aber, namentlich: Disziplin, Perſonalien, Kirchenviſita⸗ 
tionen u. ſ. w. ohne Ausnahme ausſchließlich von dem 
biſchöflichen Commiſſarius verſehen werden. Wir ſetzen 
Sie hiervon zu Ihrer Bemeſſung, ſowie zur Benach⸗ 
richtigung ſämmtlicher Geiſtlichen Ihres Decanats in 
Kenntniß. Wiesbaden, den 7. Juli 1841.“ 

München, 1. Auguſt. Nachſtehendes iſt das, bei 
Verleihung des Michaels-Ordens an Thorwaldſen 
W 8 erlaſſene Schreiben Sr. Majeſtät des Königs: 
„Mein lebhafter Wunſch wär es, Thorwaldſen, meinen 
guten, alten Bekannten, den größten aller Bildhauer ſeit 
Hellas blühendſter Zeit, in München wiederzuſehen, wo 
das ſchönſte Denkmal, welches er verfertigt, Bewunde⸗ 
rung erregt. Unerreicht iſt Kurfürſt Maximilian I. Reis 
terſäule. Da ich es jetzt nicht ſelbſt überreichen kann, 
ſo trage ich meinem Miniſter des Hauſes und des Aeu⸗ 
ßern, Freiherrn v. Gieſe, auf, Ihnen das Großkreuz des 
Verdienſt⸗Ordens des heil. Michael zuzuſtellen. Nehmen 
Sie es an als ein neues Merkmal, daß Sie zu wür⸗ 
digen weiß der, was die Welt von Ihnen beſitzt, er⸗ 
kennende Ludwig. Bad Brückenau, 17. Juli 1841.“ 


22 
Eingabe der Majorität der zweiten Kammer 
in Hannover an die deutſche Bundes⸗ 
Berfammlung, 
(e. A. 3.) f 
Der hannoverſche Verfaſſengsſtreit mit ſeinen unſeli⸗ 
gen Folgen, welcher ſchon fo vielfach die Aufmerkſamkeit 
und Thätigkeit der durchlauchtigen deutſchen Bundesver⸗ 
ſammlung in Anſpruch genommen hat, ift auch jetzt wieder⸗ 
um der Gegenſtand dieſes ehrerbietigen Vortrags, mit wel⸗ 
chem die unterzeichneten Mitglieder zweiter Kammer 
der am 30. Juni 1841 plötzlich aufgelöſten Ständever⸗ 


ſammlung des Königreichs Hannover dieſer hohen Ver⸗ 
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men, und deshalb wurde die Vornahme der Ergänzungs⸗ 


ſcheinen, 
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ſammlung i haben ſich gedrungen fühlen. Sie halten 
ſich 1 me ae je mehr fie die Laſt 
wol 


weile offen 
lung in tiefſter Ehrerbietung darzulegen. 


dem durch den in der Sitzung vam 5. Sept. 


- von hoher deutfcher Bundesverſammlung gefaßten 
uß die hannoverſche Verfaſſungsfrage zwar nach 


als obwaltender Sachlage für eine innere Landesan⸗ 
it erklärt, zugleich aber die Erwartung ausge⸗ 

en war, daß über das Verfaſſungswerk a e 
Rechten der Krone und der Stände entſprechende Ver⸗ 
inbarung mit den dermaligen Ständen zu Stande kom⸗ 
zen werde, gab das ganze Land ſich der Hoffnung hin, 
is werde Sr. Maj. unſerm allergnädigſten König gefallen, 
die damals vertagte Ständeverſammlung, deren mangel⸗ 
hafte Compoſition ſo vielen unzweifelhaft geregten An⸗ 
ſtoß im Lande gefunden hatte, aufzulöſen, und eine neue 
Verſammlung, wenn auch nach den Formen der Verfaſ⸗ 
ſung von 1819, zu berufen, um mit dieſer jene von der 
Wan Bundesverſammlung erwartete Vereinba⸗ 
rung zu Stande zu bringen. In dieſem Sinne wurden da⸗ 
mals mehre, auch zur Kenntniß der hohen Bundesver⸗ 
ſammlung bereits gelangte Bitten an Se. Majeftüt ges 
richtet, ſie beruhten auf der gewiß richtigen Annahme, 
daß eine den Rechten der Krone und des Landes ent⸗ 
ſprechende Vereinbarung unmöglich von einer Verſamm⸗ 
lung zu erwarten ſei, deren Zuſammenſetzung weder von 
der Verfaſſuug von 1819 nach dem Staatsgrundgeſetz 
entſprach, gegen welche von Anfang an zahlreiche Ver⸗ 
wahrungen eingelegt waren, deren zweite Kammer nur 
durch Zuhülfenahme der niemals gerechtfertigten Mino⸗ 
titätswahlen kaum die Hälfte ihres wirklichen Beſtandes 
erreicht hatte, in welcher namentlich das Schatzeollegium, 
ein weſentlicher Beſtandtheil der Verfaſſung von 1819, 
ganz fehlte, Landestheile unvertreten waren, aus welcher 
mehre dem Staatsgrundgeſetz anhängende Deputirte ohne 
einen geſetzlichen Grund ausgeſtoßen, in welche 
dagegen, um ſie beſchlußfähig zu machen, im Wider⸗ 
ſpruche mit einer zwanzigiährigen Obſervanz, Deputirte, 
deren Vollmachten von der Kammer nicht geprüft wor⸗ 
den, zugelaſſen waren, und die aus allen dieſen Gründen 
der ficherften und unentbehrlichſten Grundlage für das 
beabſichtigte Friedenswerk, des allgemeinen Vertrauens, 
durchaus entbehrte. Es war unſchwer vorauszusehen, 
daß die Ergebniſſe der Berathung einer ſolchen Verſamm⸗ 
lung nicht die allgemeine Bewilligung des Landes finden, 
daß fie nicht im Stande fein würden, den Widerſpruch 
der Diſſentirenden gegen die unrechtmäßige Form durch 
ihr materielles Gewicht verſtummen zu machen. Allein 
die ſo allgemein gewünſchte, ſo dringend erbetene Auflö- 
ſung der vertagten Verſammlung erfolgte nicht; anſtatt 
deſſen wurden die bisher unvertretenen Wahlcorporatio⸗ 
nen aufgefordert, noch nachträglich zu jener auf den 19. 
März 1840 wieder einberufenen Ständeverſammlung 
Deputirte zu wählen. Dieſelben Gründe aber, welche 
jene Bitten um Auflöſung der Verſammlung veranlaßt 
hatten, mußten jetzt auch davon abhalten, der Aufforde⸗ 
rung zur nachträglichen Ergänzung derſelben nachzukom⸗ 


wahlen von der großen Mehrzahl der bis dahin unver⸗ 
tretenen Corporationen, ungeachtet der dafür angewand⸗ 
ten Bemühungen, abgelehnt. Demzufolge hat denn die 
zweite Kammer der Verſammlung von 1840, mit der 


man doch den ganzen Verfaſſungszuſtand des Königreichs 


annover neu ordnen wollte, niemals über die Zahl von 
45 Mitgliedern ſich erheben können, wenn man zu ihnen 
auch alle Diejenigen, welche durch Minoritätswahlen ge⸗ 
gen den beſtimmt ausgeſprochenen Willen der nicht wäh⸗ 
lenden Mehrzahl in den Wahlcollegien gewählt, und Die⸗ 
jenigen, deren Legitimation und Qualifikation beſtritten 
war, hinzurechnet. Gänzlich unvertreten darin waren 
28 Wahlcorporationen, und unter dieſen die bedeutenſten 
Städte des Landes, wie Hannover, Göttingen, Osna⸗ 
brück, Emden, Hildesheim, Celle, Stade und an⸗ 
dere. Unmöglich konnte eine ſo mangelhaft com⸗ 
ponirte Verſammlung als der wahre Ausdruck der 
Anſicht des Landes gelten, unmöglich konnte das 
Land ſeine Rechte durch dieſe Verſammlung gewahrt 
glauben, und unmöglich konnte Das, was aus ihr 
hervorging, auf die allgemeine Bewilligung des Volkes, 
oder auch nur der Majorität rechnen. Und der Erfolg 
hat das nur zu ſehr beſtättigt. Das Verfaſſungsgeſetz, 
das aus ihren Berathungen hervorgegangen und unterm 
Wten Auguſt v. J. vom Könige publizirt worden, ift, 
wie ſehr auch die Rechte des Adels dadurch vermehrt er⸗ 
doch den Rechten des Landes nicht entſprechend. 
Die wichtigſten und unbeſtrittenſten Rechte der Stände 
und des Landes ſind durch daſſelbe auf eine Weiſe be⸗ 
grenzt und eingeſchränkt, welche einer gänzlichen Entzie⸗ 
hung nahe kommt, und die ganze Verfaſſung iſt durch 
den abſolut ausgeſprochenen Grundſatz, daß die Miniſter 
allein dem Könige verantwortlich fein ſollen, jedes Schutzes 


neten noch gar nicht zugelaſſen waren, und ſechs überall 
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Garantie eitel erſcheint. 
nen eine Schmälerung der Rechte des Landes und der 
Stände durch dieſes Geſetz im Vergleiche mit dem ſtaats⸗ 
grundgeſetz 
iſt, ſind der hohen Bundesverſammlung ausführlich in 
der Eingabe der Stadt Osnabrück vom 8/16ten Sept. 
1840 bereits früher dargelegt worden; wir glauben uns 
darauf beziehen zu dürfen. Wenn nun gleich ſeitdem 
die Hannoveraner als treue Unterthanen und ruhige 

ger dem neuen Zuſtande der Dinge keinen thaͤtlichen 
Widerſtand geleiſtet haben, ſo iſt doch die Rechtmäßigkeit 
deſſelben von ihnen niemals anerkannt worden. Ganze 
Landſchaften und Korporationen haben trotz der ſolcher⸗ 
halb eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen gegen daſ⸗ 
ſelbe ausdrücklich proteſtirt, ſo namentlich die zu den 
„damaligen Ständen“ im Sinne des hohen Bundes⸗ 
tagsbeſchluſſes vom 5. Sept. 1839 gewiß mit zu rech⸗ 


Landſchaft, die Städte Osnabrück, Lüneburg, Stade, Ha⸗ 
meln, Eſens und andere, und die allgemeine Stimmung 
im Lande blieb die, daß dem neuen Verfaſſungsgeſetze 
die rechtliche Geltung mangele, und das Anerkenntniß 


des Landes ihm nie zu Theil werden würde. Solcher⸗ 
geſtalt iſt den ernten, welche die durchlauchtige Bun⸗ 


desverſammlung von einer den Rechten der Krone und 
denen der Stände entſprechenden Vereinbarung hegte, 
nicht entſprochen, die Vorausſetzungen, auf denen dieſe 
Erwartung beruhte, ſind nicht eingetroffen, und was bei 
damaliger Sachlage für eine innere indesangelegenheit 
angenommen wurde, kann wol gegenwärtig nicht mehr 
als eine ſolche angeſehen werden, droht vielmehr, die 
Ruhe und den Frieden Deutſchlands zu erſchüttern. 
Auf den 2. Juni ward nun die erſte Ständeverſamm⸗ 
lung nach den Beſtimmungen des Verfaſſungsgeſetzes von 
1840 ausgeſchrieben, und wurden die Wahlen dazu in Ge⸗ 


6. November 1840 eingeleitet. Da daſſelbe den Grund⸗ 
ſatz der Wahlpflicht aufgeſtellt und die Wahlverweigerer 
mit Strafe bedroht hatte, ſo war die Wahl ſelbſt keine 
frele Handlung mehr, und konnte fölgemeife nun auch 
aus der Vornahme der Wahlen ein Anerkenntniß der 
neuen Verfaſſung um ſo weniger hergeleitet werden, als 
bei den Wahlen zu machende Vorbehalte oder Erklärun⸗ 
gen durch das Wahlgeſetz ausdrücklich verboten waren. 
Man konnte daher nirgend Bedenken tragen, dieſe Wah⸗ 
len vorzunehmen, ſondern man mußte ſich dazu um ſo 
mehr verpflichtet halten, als nach den Vefchlüffen diefer 


als eben die Ständeverſammlung des Landes zur Wah⸗ 
rung und Vertretung der Verfaſſungsrechte, ſo wie zur 
Beſchwerdeführung über Verletzung derſelben berechtigt 
erſchien, und andrerſeits dieſes Recht des Landes auf 
eine ſtändiſche Vertretung nicht erſt Du jenes Landes⸗ 
verfaffungsgefes vom 1/6ten Auguſt 1840 begründet, 
ſondern ein uraltes, angeſtammtes, durch die Bundesakte 
geſichertes Recht des Landes war. Daneben durfte man. 
es ſich auch nicht verhehlen, daß ſelbſt in dem Falle, da 
eine große Mehrheit der Wahlverſammlungen der Be⸗ 
ſchickung des allgemeinen Landtags noch ferner ſich ent⸗ 
hielt, dennoch leicht eine beſchlußfähige Verſammlung 
zuſammenkommen konnte, weil nach der neuen ſtändi⸗ 
ſchen Geſchäftsordnung zur Beſchlußnahme in zweiter 
Kammer ſchon eine Zahl von 30 Mitgliedern (etwa ein 
Drittel des vollen Beſtandes) genügen ſollte; eine An⸗ 
zahl, auf deren Zuſammenbringen um ſo ſicherer gerechnet 
werden konnte, als die Regierung mehre Deputirte für 
den Kloſterfonds ſelbſt zu fenden hatte, und die Wahlen 
einiger andern Korporationen, namentlich der Stifter 
und Konfiftorien, von jeher mehr oder weniger abhängig 
von ihr waren. * ; 

Unter diefen Umſtänden wurden überall im Lande 
die Wahlen vorgenommen, Gleich bei den erſten Hand⸗ 
lungen der am 2. Juni vor Sr. Maj. dem Könige 
feierlichſt eröffneten Ständeverſammlung zeigte es ſich 
(obwohl damals zehn von den ehrfurchtsvoll Unterzeich⸗ 


nicht eingetretene Mitglieder — von denen namentlich 
der Deputirte der Stadt Osnabrück, Land⸗ und Schatz⸗ 
Rath Bürgermeiſter Dr. Stüve, ein Mann, der nach 
der einſtimmigen Anſicht zweiter Kammer das Vertrauen 
des Landes genießt, und deſſen Mitwirkung man die 
wichtigen, der Verſammlung vorliegenden Geſchäfte am 
eheſten zu erledigen hoffte, aus Gründen, deren Mech: 
mäßigkeit der Ständeverſammlung nicht nachgewieſen 
worden, zurückgehalten iſt — die Majorität zweiter Kam: 
mer weſentlich verſtärkt haben würden), daß diejenige 
Meinung, welche die Rechtmäßigkeit des neuen Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Zuſtandes nicht anerkannte, in zweiter Kammer in 
entſchiedener Majorität ſich befand. Denn alle Wahlen 
zur Präſidentſchaft, zur Vice⸗Präſidentſchaft, zu dem Amt 
eines General: und Vice⸗Generalſyndikus fielen mit gro⸗ 
ßer Majorität auf Männer, deren Feſthalten an der 
rechtmäßigen Lundesverfaſſung ſich jederzeit bewährt hatte. 

Indeſſen war es doch nicht möglich, die Frage über 
die Rechtsbeſtändigkeit des neuen Landesverfaſſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes ſelbſt in der Ständeverſammlung zu berathen, und 
darüber einen Beſchluß herbeizuführen, weil die ſtän⸗ 
diſche Geſchäfts⸗Ordnung, über deren Handhabung die 
Präſidenten zu wachen haben, alle Anträge, welche mit 


=, 
beraubt, da neben dieſem ftarren Prinzip jede andere 
Die einzelnen Punkte, bei des Fi 


en und dem frühern Zuſtande herbeigeführt 


nenden oſtfrieſiſchen Provinzialſtände, die osnabrückiſche 


mäßheit des ehrfurchtsvoll angeſchloſſenen Wahlgeſetzes vom 


hohen Bundesverſammlung durchaus kein anderes Organ 


rationen und Einzelnen verfaſſungsmäßig 


der allgemeinen ſtändiſchen Verfaſſung des Königreichs 
m klaren Widerſpruche ſtehen, als gänzlich unzuläſſige 
bezeichnet, und dieſe freilich auch eine andere Deutung 
zulaſſende Beſtimmung nach der Anſicht des Präſiden⸗ 
ten und des Vice⸗Präſidenten zweiter Kammer einen eis 
gentlichen Incompetenz⸗Beſchluß unmöglich machte. Es 
blieb daher kaum etwas Anderes der Majorität übrig, 
als durch ein ganz negatives Verhalten in Beziehung 
auf die Geſetzgebung das Anerkenntniß der Wirkſamkeit 
des ‚Randesverfafunge-efegeß zu verſagen; dahin mußte 
ſie aber auch nothwendig kommen, da die Competenz 
er jetzt aufgelöſten Ständeverſammlung zur Mitwirkung 
bei der Geſetzgebung vom Lande bezweifelt wurde, und 
alſo ihre Hand nicht dazu geboten werden durfte, Ge⸗ 
ſetze anzunehmen, deren Gültigkeit jederzeit wieder in 
Frage geſtellt werden konnte. Die ganze Thätigkeit der 
zweiten Kammer hat in ihren 27 Sitzungen ſich darauf 
beſchränkt: die Vollmachten zu prüfen; Anträge an die 
Regierung auf Zulaſſung einzelner, von derſelben ausge⸗ 
ſchloſſener oder zurückgehaltener Deputirten zu veranlaſ⸗ 
fen; eine Adreſſe auf die Thronrede zu beſchließen; eine 
Commiſſion zur Prüfung und Bearbeitung der Landes⸗ 
Beſchwerden niederzuſetzenz die Ueberſendung von Peti⸗ 
tionen einzelner Unterthanen oder Gemeinden mit geeig⸗ 
neten Anträgen an die Regierung zu beſchließen; Schrei⸗ 
ben der Regierung ad acta zu nehmen und reſp. deren 
commiſſariſche Prüfung zu belieben; Dasjenige zur Ver⸗ 
öffentlichung ihrer Verhandlungen vorzunehmen, was die 
Geſchäftsordnung geſtattet; endlich einzelne Geſetzentwüͤrfe 
in erſte und reſp. zweite Berathung zu ziehen. Irgend 
ein wirkſamer Beſchluß, der über Geſetzentwürfe erſt 
nach der dritten Berathung möglich, iſt von der zweiten 
Kammer nicht gefaßt, irgend eine Geld⸗ oder Steuer⸗ 
Bewilligung iſt nicht erfolgt und hat ſchon deshalb auch 
nicht erfolgen können, da ſämmtlich darauf gerichtete 
Propoſitionen der Regierung, der Wichtigkeit des Ge⸗ 
genſtandes halber und dem ſtändiſchen Gebrauche ge⸗ 
mäß, an Commiſſionen zur vorgängigen Prüfung ver⸗ 
wieſen worden, von keiner derſelben aber vor erfolgter 
Auflöſung der Ständeverſammlung der nach der Ge⸗ 
ſchäftsordnung unerlaßliche Bericht erſtattet war. Das 
Ergebniß der ſtaͤndiſchen, d. h. der durch Übereinſtim⸗ 
mende Beſchlüſſe beider Kammern geäußerten Thätigkeit 
aber betrifft lediglich die Zulaſſung und Nichtzulaffung 
einzelner Deputirten, und die Ueberſendung von Peti⸗ 
tionen, wie ſolches die ehrerbietigſt beigefügten ge⸗ 
druckten Aktenſtücke der allgemeinen Ständeverſammlung 
dof: ag 3 

So iſt denn, nach der eh oll Unter 
Anſicht, von der jetzt abe deen 
nichts geſchehen, was auf eine ftändifcherfeits anerkannte 
Wirkſamkeit des Landes verfaſſungs⸗Geſetzes vom 1/6. 
Auguſt 1840 rechtlich ſchließen ließe, und letzteres wird 
als in anerkannter Wirkſamkeit beſtehend, als Theil des 
Bundes⸗Staatsrechts geworden und durch Art. 56 der 
Wiener Schlußakte geſchützt, um ſo weniger angeſehen 
werden dürfen, da ein integrirender Beſtandtheil und 


eine nothwendige Grundlage deffelben, nämlich das zum 


Verwalter der Landeskaſſe und zum Hüter der Verfaſ⸗ 
ſung beſtimmte Schatzkollegſum des Knigeeich, Pr 
überdies bis auf den heutigen Tag der Präfident und 
zwei Mitglieder ganz fehlen, fo lange nicht die für daſ⸗ 
ſelbe entworfene Inſtruktion von Ständen genehmigt iſt, 
und die theils von der osnabrückſchen Provinzialland⸗ 
ſchaft, theils von einzelnen Ständen anderer Provinzial⸗ 
landſchaften in Beziehung auf die Schatzrathswahlen an 
das königl. Kabinet gebrachten Proteſtationen ihre ver⸗ 
faſſungsmäßige Erledigung gefunden haben, gar nicht in 
Wirkſamkeit treten kann. Ob aber diejenige faktiſche 
Beruhigung des Landes, welche der hohe Bundestagsbe⸗ 
ſchluß vom 5. Septbr. 1839 zunächſt im Auge hatte, 
wirklich erreicht ſei, das wolle die durchl, deutſche Bun⸗ 
desverſammlung aus der Abſtimmung zweiter Kammer 
über die Adreſſe auf die Thronrede hochgeneigt ſelbſt zu 
ermeſſen geruhen. Dieſe Adreſſe, welche ein offenes und 
wahres Zeugniß über die Stimmung des Landes und 
eine ausdrückliche Reſervation aller und jeder den allge⸗ 
meinen Ständen, den Provinziallandſchaften, den Korpo⸗ 
i ſtändigen 
Rechte enthält, iſt in der Sitzung zweiter Kammer vom 
14. Juni von 43 gegen 33 Stimmen unverändert be⸗ 
fehloffen. Die Minorität der 33 Stimmen aber (wenn 
man diejenigen fünf Deputirten, in Beziehung auf des 
ren Vollmachten noch unerledigte Zweifel obwalten, da⸗ 
von abrechnet) vertrat in zweiter Kammer eine Bevölke⸗ 
rung von nur etwa 208,000 Stelen, während die Ge⸗ 
. des Königreichs 17, Mill. Seelen 
überſteigt. 

Wir haben die Regierung über unſere Anſichten 
und Wünſche nie in ungewißheit 1 . 
mehr gleich anfangs in der Adreſſe, und nachher in dem 
Beſchluſſe vom 23. Juni 1841, in ſo weit offen 
dargelegt, als die Geſchäftsordnung nach der Auslegung 
des zeitigen Präſidenten es uns irgend gestattete. Wir 
haben offen bezeichnet, welcher Verſicherung wir noth⸗ 
wendig bedurften, um unſer Gewiſſen gegen den Vor⸗ 
wurf zu ſchützen, daß das vom Lande für rechtsgültig 
nicht geachtete Landesverfaſſungsgeſetz vom 1/6, Auguſt 
1840 eben durch unſere Mitwirkung erſt in anerkannte 
Wirkſamkeit getreten ſei, und wir haben Solches ſo zei⸗ 


tig gethan, daß dieſes Verlangen, welches kaum mehr 
enthält, als was die Regierung in Beziehung auf die 
Wahlen des Jahres 1840 unbedenklich gethan hatte, 
ſehr reiflich erwogen werden konnte. Wir haben durch 
Verweiſung der Königl. oſition vom 26. Juni d. 
J., welche eine proviſoriſche Fortbewilligung ſaͤmmtlicher 
bisherigen Steuern beantragte, an die Finanz⸗Kommiſ⸗ 
ſion zur ſchleunigen Begutachtung ein Mehreres 0 
gethan, als wozu wir unzweifelhaft berechtigt erſchienen, 
und welches in ähnlichen Fällen bis dahin immer ge⸗ 
ſchehen war. Wenn gleichwohl, zumal bei den dieſer 
Prüfung von erſter Kammer entgegengeſetzten Hinder⸗ 
niſſen und bei dem nahe bevorſtehenden Ablaufe der 
Steuerbewilligungsperiode, eine Fortbewilligung der Steu⸗ 
ern nicht erfolgt iſt, fo iſt doch dadurch unſer allergnä⸗ 
digſter König nicht in die Lage gebracht, die zur Füh⸗ 
rung eines den Bundespflichten und der Landesverfaſ⸗ 
fung entſprechenden Regierung erforderlichen Mittel ſich 
nicht verſchaffen zu können, da der Regierung das jetzt 
auch von ihr angewendete Mittel zu Gebote ſtand, durch 
Auflöſung der Ständeverſammlung zur Forterhebung der 
bisherigen Steuern auf geraume Zeit zu gelangen. 

Es iſt daher wahrlich nicht e Auflehnen ge⸗ 
gen Ordnung und Geſetz, welches jener Stimmung des 
Landes oder unſerm Verhalten zum Grunde liegt. Kein 
Hannoveraner hat bis jetzt ſeinem angeſtammten Lan⸗ 
desherrn den ſchuldigen Gehorſam geweigert, und mit 
Gottes Hülfe wird auch ferner die von ganz Deutſch⸗ 
land wie vom Auslande gewürdigte ruhige Haltung un⸗ 
ſers Landes vor gewaltſamen Ausbrüchen bewahrt blei⸗ 
ben. Aber es iſt das in ſeinem tiefſten Grunde verletzte 
Rechtsgefühl, es iſt die von dem Kabinet unſeres Königs 
ſelbſt aufgeſtellte Wahrheit, daß aus Nichtigem Rechts⸗ 
gültiges nicht hervorgehen könne, es iſt die tiefbegründete 
Ueberzeugung, daß die Einheit und Kraft des deutſchen 
Vaterlandes auf Rechtsſicherheit und Rechtsſchutz jedes 
Einzelnen weſentlich beruhe, es iſt die Beſorgniß, daß 
bei dieſer Lage der Sache und bei der überdies man⸗ 
gelnden Zuſtimmung der Agnaten, die von Sr. Königl. 
Majeſtät publizirte Landesverfaſſung über kurz oder lang 
gewaltſam wieder umgeſtürzt werden könne; es iſt end⸗ 
lich die in Jedem von uns lebendig gewordene Anſicht, 
daß die Verantwortung der aus ſolchem Zuſtand ent⸗ 
ſpringenden möglichen und wahrſcheinlichen Folgen auf 
Jeden, der zur Befeſtigung eines ſolchen Zuſtandes 
mitwirke, zu ſeinem Theile mit übergehe, und der feſte 
Wille, von ſo ſchwerer Verantwortung unſer Gewiſſen 
frei zu erhalten, welche unſer und des Landes Verhal⸗ 
ten charakteriſirt und uns die heilige Pflicht auferlegt, 
dieſer durchlauchtigen Verſammlung aktenmäßiges Zeug⸗ 

davon zu geben. B 

Wir beſcheiden uns, zu einer Beſchwerdeführung 
nicht legitimirt zu ſein, und enthalten uns daher auch 
jeglichen Antrags. Unſer Zweck iſt nur, dieſer durch⸗ 
lauchtigen Verſammlung eine klare Einſicht in die un⸗ 
heilvollen Zuſtände unſers früher ſo glücklichen Vater⸗ 
landes zu verſchaffen, und dadurch, wie durch Verwah⸗ 
rung gegen alle Folgerungen, welche aus unſerer Thä⸗ 
tigkeit auf dem jetzt aufgelöſten Landtag in Beziehung 
auf die Wirkſamkeit des Landesverfaſſungsgeſetzes vom 
1/6. Auguſt 1840 gezogen werden möchten, eine drin⸗ 
gende Gewiſſenspflicht zu erfüllen. Der Weisheit die⸗ 
ſer durchlauchtigen Verſammlung wird es nicht entgehen, 
wie tief die Hannoverſche Verfaſſungsfrage in die wich⸗ 
tigſten Intereſſen des geſammten deutſchen Vaterlandes, 
in die Einheit, Kraft und Ruhe Deutſchlands, in die 
Befeſtigung des monarchiſchen Prinzips, wie in die 
Rechtsſicherheit jedes einzelnen Deutſchen eingreift, und 
wie daher ihre endliche Löſung durch klare, bundesgeſetz⸗ 
mäßige Entſcheidung, oder durch formfeſte, gegen alle 
Zweifel geſicherte Vereinbarung zum unabweislichen Be⸗ 
dürfniſſe für ganz Deutſchland geworden iſt. Dieſer 
Weisheit und der Gerechtigkeit dieſer durchlauchtigen 
Verſammlung und der Allmacht Gottes, der Wahrheit 
und Recht immerdar geſchützt hat und auch ferner ſchilz⸗ 
zen wird, vertrauen wir mit unerſchütterlicher Zuverſicht 
die gerechte Sache unſeres Vaterlandes. (Folgen die 
Unterſchriften.) 
f Großbritannien. 

London, 30. Juli. Die neue Verw ckelung der 
Macleodſchen Angelegenheit in den vereinigten 
Staaten giebt den hieſigen Tory⸗Blättern wiederum An⸗ 
laß zu heftigen Angriffen auf Lord Palmerſton's Poli⸗ 
tik. „Wir lenken,“ ſagt der heutige Courier mit offen⸗ 
barer Uebertreibung der Gefahr, in welcher Mac Leod 
ſchwebt, „die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ein 
neues diplomatiſches Meiſterſtück Lord Palmerſtons. Mac 
Leod wird zur Strafe dafür, daß Se. Herrlichkeit ihn 
in Schutz nahm, gehängt werden.“ 


N Frankreich. 

Paris, 30, Jull. Kurz vor 7 Uhr, geftern Abend, 
wurde unter den Fenſtern des Tuilerienſchloſſes, 
von mehreren Muſikkorps ein großes Konzert aufgeführt; 
der König, die Königin, Madame Adelaide und alle übri⸗ 
gen, gegenwärtig in Paris anweſenden Glieder der Kö⸗ 
niglichen Familie, ſo wie die verwittwete Königin von 
Spanien, Marie Chriftine, zeigten ſich dabei auf dem 
Balkon, verweilten hier aber wegen der kühlen Witte⸗ 
rung nicht lange. Die Taſchendiebe ſuchten unter den 
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ungeheuren Volksmaſſen, die zuſammenſtrömten, um die 
Feſtlichkeiten zu ſehen, eine Ernte zu machen, doch wur⸗ 
den glücklicher Weiſe viele dieſer Induſtrieritter auf fri⸗ 
ſcher That ertappt und in Gewahrſam gebracht. — Nach 
dem „Commerce“ ſchrieen geſtern Abend am Schluß des 
großen Konzerts vor dem Tullerienſchloß einige Leute: 
„Nieder mit Guizot!“ 
Vergleich vorgeſchlagen durch den Ruf: „Er bleibe! man 
gebe uns aber die Marſeillaiſe““ Die Marſeillaiſe wurde 
wirklich exekutirt und mit großem Beifall aufgenommen. 
Die „Pariſienne,“ die man dreingeben zu müſſen glaubte, 
hatte jedoch nicht gleichen Erfolg. 
der „Commerce“ verſichert, der einzige politifche Zwiſchen⸗ 
vorfall des geſtrigen Tages. — Man verſichert, die ver⸗ 
wittwete Königin von Spanien, Marie Chriſt ine, 
habe ſeit Kurzem die Unterhandlungen wieder angeknüpft, 
welche man ſchon damals, als Don Carlos noch in 
Spanien geweſen, eingeleitet hätte, um eine Vermählung 
zwiſchen dem Prinzen von Aſturien, dem älteſten Sohne 
des Prätendenten, und der Königin Iſabella II. zu 
Stande zu bringen. Don Carlos ſolle auf ſeine An⸗ 
ſprüche auf die en zu Gunſten feines Soh⸗ 
nes verzichten. Es heißt, der kleine Hof von Bourges 
ſei nicht ganz abgeneigt, auf die diesfälligen Propoſitio⸗ 
nen einzugehen. — Glaubt man den radikalen Blättern 
von Toulouſe, ſo herrſcht dort ſtarke Gährung in den 
Gemüthern. Der Utilitaire giebt einen Artikel, den Mu⸗ 
nizipalrath und den allgemeinen Departementalrath gegen 
die Autorität des außerordentlichen Kommiſſärs Duval 
aufzureizen; es iſt darin von dem „unklugen Benehmen 
der Regierung“ die Rede; auch wird geſagt, man dürfe 
ſich mit dem „Prokonſul“ auf nichts einlaſſen, ſo lange 
nicht die Truppen aus Toulouſe weggezogen würden. — 
In der Proklamation des proviſoriſchen Maires Arzac, 
die Feier der Julitage betreffend, heißt es im Eingang: 
„Frankreich iſt im Begriff, die Jahrestage vom Iten 
Juli 1789, vom 27., 28. und 29. Juli 1830, feſtlich 
zu begehen.“ Die Debats fragen, welches Geſetz den 
proviforifchen Maire von Toulouſe ermächtige, die Feier 
der Wegnahme der Baſtille anzuordnen. — In der 
„France meridionale“ lieſt man: „Die Zählung hat ber 
reits in 130 Gemeinden des Departements du Tarn 
ſtattgefunden. Allein bei 12 Landgemeinden waren 
nicht weniger, als 348 Häuſer ſeither der Bes 
ſteuerung entgangen. — Während die Franzoſen. mit 
Abd⸗el⸗Kader im erbittertſten Kampfe begriffen ſind, un⸗ 
terhält der Biſchof von Algier, Hr. Dupuch, einen 
lebhaften Briefwechſel mit ihm. Hr. Dupuch ſcheint 
einen bedeutenden Einfluß auf ihn zu beſitzen; denn alle 
katholiſchen Prieſter gehen mittelſt Päſſen, die ſie vom 
afrikaniſchen Sultan erhalten haben, ganz allein unter 
den Vorpoſten hin und her, ohne von den Arabern be⸗ 
läſtigt zu werden. — Wie es heißt, erſetzt Sir Strat⸗ 
ford Canning den Lord Ponſonby in Konſtantino⸗ 
pel. Bekanntlich war der Erſtere früher als Botſchaf—⸗ 
ter in St. Petersburg, von wo er abberufen werden 
mußte, weil er dem Kaiſer Nikolaus nicht genehm war; 
denn es iſt bekannt, daß er der abgeſagte Feind des ruſ⸗ 
ſiſchen Einfluſſes in der europäiſchen Politik iſt; eine 
Geſinnung, von der er auch im Parlamente die ſtärk⸗ 
ſten Beweiſe an den Tag gelegt hat. 

Lyon, 29. Juli. Das alte Philhellenen-Co⸗ 
mite, als Stamm eines neuen orientalifhen Comité, 
hat einen Aufruf an Europa's Chriſten erlaſſen, welchem 
1. Korinth. 5, 13: „Chassez le méchant qui est 
au milieu de vous“, zur Ueberſchrift gegeben iſt. Der 
Inhalt iſt: „Jagt die Türken fort, welche Europa's 


ſchönſte Länder nur militäriſch beſetzt, nicht einmal ero⸗ 


bert haben. Mit ihren darin angezündeten Bivouak⸗ 
feuern leuchten ſie bei ihren Plünderungen. Sie wußten 
dieſe Länder nur durch Feuer und Peſt zu verwüſten, 
durch ihre Barbarei unfruchtbar und öde zu machen. 
Fort mit den Türken! Sie gehören unſerer großen fort⸗ 
ſchreitenden Völkerfamilie nicht an, ſind ein materielles 
Hinderniß des Fortſchritts; nicht blos durch fie, ſelbſt mit 
ihnen iſt jede Civiliſation unmöglich. Der junge, epi⸗ 
leptiſche, in den Lüſten des Serails ſchwelgende Sultan 
iſt ihr moraliſches Abbild. Schon zu lange hat dieſe 
brutale Minorität von 2 Millionen Einwohnern einer 
drei bis vier Mal ſtärkern chriſtlichen Bevölkerung Ge⸗ 
ſetze vorgeſchrieben. Dieſe zwei Racen können eine ne⸗ 
ben der andern nicht fortbeſtehen, noch ein Bündniß ein⸗ 
gehen. 2. Korinth. 6, 14: „Was hat die Gerechtigkeit 
für Gemeinſchaft mit der Ungerechtigkeit? Was hat das 
Licht für Gemeinſchaft mit der Finſterniß?“ Eine Race 
muß von beiden vertrieben oder vertilgt werden! Soll 
die älteſte, zahlreichſte, intelligenteſte, thätigfte, ſittlichſte 
von beiden, die chriſtliche, unterliegen, weil eine atheiſti⸗ 
ſche Politik die Feinde dieſer Race und unſere Feinde 
ermuthigt und unterſtützt? Ihr abendländiſchen Chriſten 
ſchlaft in Frieden, ohne zu fürchten, daß ein ſtets berei⸗ 
ter Feind euch durch Brandſtiftung erwecke oder eure 
Kinder wie Schafe und Rüſſelvieh zu Markte treibe, 
oder euch mit dem Tode drohe, wenn ihr ſeine ſchreien⸗ 
den Erniedrigungen nicht ertragen wolltet. Hört ihr in 
dieſer Ruhſucht noch die Schreie aus Morgenland? nicht 
der Helden Schrei, welche mit Freuden im Unabhängig⸗ 
keitskampfe ſterben, ſondern der Greiſe, die man unter 
ihrem Dache verbrennt, der geſchändeten Jungfrauen, der 
verſtümmelten Knaben? Hört ihr darin nichts als eitlen 


Anderer Seits wurde eine Art 


Es war dies, wie 


einen Norm buſtand, 
) Dear * un⸗ 


bab 


Recht erkauft, in der 
Chriſten des Abendland 


g Anl ke 


Regierungen unterſtützen. Ba er n a. 
worten, die unſere Bil anſprechen: den Kandioten, den 
Theſſalioten, den Bulgaren, den Maroniten und allen 
Chriſten, welche, durch beſtialiſche Muſelmänner gedrängt, 
nur in den Klüften und auf -den Klippen ihrer hg 
ein Obdach und eine Bruſtwehr finden.“ So weit der 
Aufruf (der, wir dürfen glauben, aus derſelben Feder 
gefloſſen iſt, welche in einer Broſchüre: „Der Rhein und 
Syrien“, eine ſo edle Unparteilichkeit in dem Rheinſtreite 
gezeigt RG Das Comit⸗, deſſen Präſidium, wie man 
hofft, der hieſige Maire übernehmen ſoll, wird ſich nach 
den Feſten der Julitage konſtituiren, und, gleich einem 
Regenbogen, ein Zeichen des Bundes aller politiſchen 
Farben in Einem, dem chriſtlichen Lichte, werden. 
a pani en. ET 
Madrid, 23, Juli. In der Deputirten⸗Kammer 
iſt heute abermals ein Artikel bes Entwurfes in Bezug 
auf die Veräußerung der Güter der Pfarrgeiſtlichkeit an⸗ 
genommen worden (63 gegen 31 Stimmen), welcher die 
Entrichtung der Kaufſumme für die geiſtlichen Güter 
folgendermaßen feſtſetzt: 16 pCt. baar, 32 pCt. in con⸗ 
ſolidirter Schuld, 32 pCt. in verfallenen Zinsabſchnitten 
der gedachten Staatsſchuld oder der Kapitaliſirten zu 3 
pCt., 20 pCt. endlich von der unverzinslichen Schuld. 
Die Zahlung findet auf die gedachte Weiſe in Terminen 
zu je einem Viertel der Kaufſumme ſtatt. Die Regie⸗ 
rung kann aber auch für drei Viertel der Summe eigens 


geſchaffene Obligationen gegen Baarſchaft veräußern. 


(Alſo eine Art Anleihe, ohne die Zuflucht zu den frem⸗ 
den Börſen nehmen zu müſſen.) In den erſten vier 
Jahren entrichten die Käufer und Wiederverkäufer der 
geiſtlichen Güter keine Abgaben. — Aus Valladolid 
wird unterm 21ſten gemeldet, daß der Militair⸗Gouver⸗ 
neur von Ciudad⸗Rodrigo dem General: Capitain der 
Provinz gemeldet, daß an der portugieſiſchen Grenze, 
ohne daß eine Urſache angegeben würde, mehrere Spa⸗ 
nier erſchoſſen worden wären. 

Malaga, 18. Juli. Geſtern um 5 Uhr in der 
Frühe waren alle Truppen der Garniſon auf dem Frei⸗ 
heitsplatz aufgeſtellt. Gleich darauf erſchienen die Schul⸗ 
digen von Alhucemas, escortirt von 40 Mann vom Ma⸗ 
rinecorps und einer Abtheilung Lazarethwächter, die Acht 
haben mußten, daß ſie mit Niemand in Berührung 
kamen; ſie hatten nämlich nicht die gewöhnliche Qua⸗ 
rantaine beſtanden. Die Frevler haben den Tod mit 
gefaßtem Muth erlitten. Neun derſelben ſtürzten bei 
dem Abfeuern todt zu Boden; der zehnte ward nur in 
die Schulter getroffen und erhob ein klägliches Jammer⸗ 
geſchrej. Es dauerte eine Zeit lang, ehe auch dieſer 
durch einen zweiten Schuß niedergeſtreckt wurde. Wäh⸗ 
rend der Execution ſtand der Generalcapitain mit ſeinem 
Stab in einiger Entfernung und ließ den aufgeſtellten 
Truppen den erlaſſenen Tagesbefehl verleſen. 


Osmaniſches Reich. 


Berichte aus Konſtaninopel vom 21. Juli 
melden: „Der Amedſchi Mumtaz Efendi iſt zur Würde _ 


eines Muſtechar erhoben, und der Sohn Arif Paſcha's, 
Präſidenten des Reichsconſeils, Atif Bei, proviſoriſch zu 
dem Amte eines Charidſchie Kiatibi, Sekretärs im De⸗ 
partement der auswärtigen Angelegenheiten, an Nedim 
Efendi's Stelle, welcher Reſchid Paſcha nach Paris be⸗ 
gleitet, ernannt worden. — Am 19. d. M. hat der 
zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannte 
Königl. Griechiſche Miniſterreſident, Hr. Chriſtides, bei 
der Pforte ſeine Abſchiedsbeſuche abgeſtattet, und Herrn 
Argyropulo als Geſchaftsträger vorgeſtellt. — Wiewohl 
ſich in der Quarantaine von Kuleli abermals zwei Peſt⸗ 
fälle, in Folge der bekanntlich aus Alexandrien angekom⸗ 
menen verpeſteten Kauffartheiſchiffe ereignet haben, ſo iſt 
doch der öffentliche Geſundheitszuſtand in der Hauptſtadt 
dadurch nicht gefährdet worden. — In der Umgegend 
von Erzerum haben neuerlich einige Peſtfälle 1 
den, welche die Sanitätsbehörde zur unverzüglichen Er⸗ 
greifung der nöthigen Reinigungs- und Vorſichtsmaßre⸗ 
geln veranlaßten. — Die aus Trapezunt ankommenden 
Dampfſchiffe werden demzufolge r Unterſu⸗ 
chung unterzogen, 
A fer i k a. 
Der Courier Frangais enthält ein Schreiben aus 


Algier vom 19. d., worin es unter Anderm heißt: 


Es circuliren in den Stämmen ungünſtige Gerüchte in 
Bezug auf Abdel Kader, Man behauptet, daß feine 


eſterr. Beob.) 


1 


Maskara zurückkehren würden. Jene 


ſehr glücklich für uns, wenn das 


% 


Herrſchaft ſich ihrem Ende nahe, und daß ves bunt 
eine aus Mekka gekommene Prophezeihune 

würde; man giebt ſogar die näheren 

Zeitpunkt L Falls des Emir M 
an dem Tage um ſeine 
Kinder Osman⸗Bey's mit den 


ſagt, daß es 


k jöhne Osman's 
befinden ſich gegenwärtig in Moſtaganem, wo der jüngfte, 
Ibrahim, Maire iſt. Der älteſte, Muſtapha, der erſt 
35 Jahr alt iſt, hat wirklichen Einfluß im Lande, weil 
er eine ſehr alte und angeſehene Familie repräfentirt. 
Ich glaube nicht ſehr an Prophezeihungen; aber es wäre 
zu wünſchen, daß die 00 8 emein unter den 
Stimmen verbreitete. Abd el Kad Katt die Araber, 
indem er auf ihre, een en und es wäre 

8, Werkzeug, welches ge⸗ 
ke ausmacht, ſich gegen ihn wendete.“ 


genwärtig fein St 
Tokales und Provinzielles. 
Die Stern ſchnuppen am 10. Auguſt. 
Die beiden großen periodiſchen Sternſchnuppenfälle 
im Auguſt und im November haben im vorigen Jahre 
ganz außer Acht gelaſſen werden müſſen, weil zur Zeit 
beider Erſcheinungen heller Vollmondſchein, und im No⸗ 
vember auch ganz ungünſtige Witterung die Wahrneh⸗ 
mung derſelben dußerſt erſchwert, oder gar unmöglich ge⸗ 
macht hat. i > RE 
In diefem Jahre wird der Mond am 10. Auguſt 
im letzten Viertel nur wenig, am 13. November kurz 


nach dem Neumonde aber gar nicht hinderlich ſein. 


Da die Sternſchnuppen durch ihre große Schnellig⸗ 
keit, womit ſie in wenig Augenblicken oft einen bedeu⸗ 
tenden Theil des Himmels durchfliegen, ſich jeder Be⸗ 
obachtung durch Inſtrumente entziehen, und daher ihr 
cheinbarer Lauf nur mit bloßen Augen verfolgt werden 
kann, ſo ſind ſie durch dieſen Umſtand nicht bloß für 
Aſtronomen, ſondern auch für jeden Freund der Erſchei⸗ 
nungen am Himmel ein intereſſanter und, wenn mehrere 
und an verſchiedenen Orten ihre Aufmerkſamkeit darauf 


richten, auch höchft belohnender Gegenſtand ihrer Beob⸗ 


achtungen. Es gehört dazu nichts weiter, als einige 
Kenntniß der gerade am Himmel ſtehenden Sternbilder, 
eine Sternkarte und eine Uhr, deren Gang und unge⸗ 
fähre Abweichung von der mittleren Zeit man kennt. 
Ihr ſcheinbarer Lauf am Himmel iſt leicht mit Hülfe 
benachbarter Sterne aufgefaßt und auf die Sternkarte 
gezeichnet, und wenn dann die Zeit der Wahrnehmung, 


ſo genau wie möglich, und vielleicht auch die Dauer 


und Größe dabei vermerkt worden iſt, ſo laſſen ſich dar⸗ 
nach die auswärtigen gleichzeitigen korreſpondirenden Be⸗ 
obachtungen dieſer nämlichen Sternſchnuppe ermitteln, 
und aus ihrer Vergleichung mit einander, entweder bloß 
mit Hülfe einer Himmelskugel und einer Landkarte durch 
Zirkel, Lineal und Bleiſtift, oder, allerdings genauer 
durch Rechnung, Ort und Höhe des Meteors über der 
Erdoberfläche, ſowohl im Augenblicke des Aufleuchtens, 
wie in dem des Erlöſchens, beſtimmen; hieraus alſo auch 
die Länge der durchlaufenen Bahn und, wenn auch die 
Zeitdauer der ganzen Erſcheinung einiger Maßen richtig 
geſchätzt worden war, die Geſchwindigkeit, womit die 
Sternſchnuppe ſich bewegt gehabt hat. 

Die Erfahrung hat auf dieſe Weiſe vielfach ergeben, 
daß ihre Erſcheinung faſt durchgängig in ſo hohen Re⸗ 
gionen vor ſich geht, daß fie- auch von unter ſich ſehr 
entfernten Orten aus gleichzeitig geſehen und beobachtet 
werden können. So wurden z. B. am 10. Auguſt 1837 
von verſchiedenen Stationen aus eine bedeutende Anzahl 
ſolcher Meteore zu gleicher Zeit beobachtet, die ſich nachher 


mit Entſchiedenheit als die nämlichen ausgewieſen haben. 


Von dieſen ſeien unter andern nur folgende ange⸗ 
führt: - 

Um 11 u. 2 M. wurde eine Sternſchnuppe gleich: 
zeitig von Liegnitz und Habelſchwerdt aus geſehen, von 
welcher ſich nachher auswies, daß les eine und dieſelbe 
eweſen war. Von Liegnitz aus war ſie nach S. O., 


von Habelſchwerdt aus aber in nördlicher Richtung be⸗ 


obachtet worden. Es ergab ſich, daß das Meteor, als 
es aufleuchtete, 7% Meilen hoch ſenkrecht über Ko⸗ 
ſtenblut ſtand, und als daſſelbe, nach nicht ganz einer 
Sekunde, wieder erloſch, ſich 3%, Meilen hoch über 
Reichenbach befand, und mithin in dieſer ſo außeror⸗ 
dentlich kurzen Zeit 6 / geogr. Meilen zurück gelegt hatte. 
um 12 u. 17 M. ſtand eine Sternſchnuppe, gleich⸗ 
zeitig von Berlin und von Breslau aus geſehen und 
beobachtet, beim erſten Aufleuchten gegen 62 Meilen 
hoch über der Etſch zwiſchen Meran und Bogen in Ty⸗ 
zol; nach Verlauf von nur 35 Sekunden aber, als 
ſie erloſch, 42 Meilen hoch zwiſchen dem Lago mag⸗ 
giote und dem Comerſee, und hatte demnach in dieſen 
wenigen Augenblicken, in der Richtung über das Worm⸗ 
ſer Joch hinweg, 30 ½½ Meile zurück gelegt. s 
Um 1 U, J 


11½ Min. wurde nach Berliner und. 


Breslauer Beobachtungen eine Sternſchnuppe 30 Mei⸗ 
len hoch über der Gegend zwiſchen Lauenburg und Dan⸗ 


zig ſichtbar, und hatte, als dieſelbe 19%, Meile hoch Hoh 


über Bültow, nach einer Sichtbarkeit von nur 1 ½ Se 
kunde wieder erloſch, inzwiſchen beinahe 14 Meilen zu⸗ 
rück gelegt. Faſt unbegreiflich iſt es, daß die Stern⸗ 
ſchnuppe, welche um 1 u. 36 M., auch von Berlin 


e und den 
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e 


und Breslau aus gleichzeitig beobachtet, und in die 
N ſchon in einer 
Höhe von 142 Meilen, wo mithin, allem Ermeſſen 
nach, die dazu nöthige atmoſphäriſche Luft gänzlich feh⸗ 
len mußte, mit heller Lichterſcheinung in Feuer aufging, 
und zwar über Radſtadt in Steiermark. Sie ſenkte ſich über 
Gaſtein herab, und erloſch in einer Höhe von 104 Mei⸗ 
len über Greifenburg an der Drau, nachdem ſie in der 
kurzen Zeit ihrer Erſcheinung beinahe 40 Meilen zu⸗ 


Sternkarten eingetragen worden war, 


rück gelegt hatte. 


Dieſe Ergebniſſe erſcheinen im erſten Augenblicke faſt 
unglaublich, wenigſtens im höchſten Grade überraſchend, 
und doch haben die genauſten Proben der Rechnung er⸗ 
geben, daß ſelbſt die bedeutenden Höhenangaben beim 
letzten Meteore noch nicht um 2 Meilen fehlerhaft ſein 


können. 


Man ſieht ſchon aus dieſen wenigen angegebenen 


Endreſultaten (und in der That verhält es ſich bei allen 


übrigen ebenſo), daß dieſe Sternſchnuppen mit unglaub⸗ 


licher Geſchwindigkeit von außen herkommen; ſich 


ſchräg abwärts zur Erde herabſtürzen, und dabei erſt 


ſichtbar werden, indem ſie in Feuer aufgehen. Die 
Schweife, welche die meiſten dabei zeigen, ſcheinen dar⸗ 
auf hinzudeuten, daß dieſe Meteore durch den Nur 
dungsprozeß gänzlich zerſtört und wahrſcheinlich in Rauch 
und Staub aufgelöſt werden, noch ehe ſie bis auf den 
Erdboden gelangen; denn noch nie iſt in jenen Nächten 
irgend etwas zur Erde herabgekommen. 

Zieht man die gleichzeitige Bewegung der Erde im 
Raume (4 Meilen in der Sekunde) und deren Richtung 


mit in Betrag, ſo ergiebt ſich, daß die beobachteten und 


berechneten Auguſtmeteore ſämmtlich dem Laufe der Erde 
entgegengeſetzt angekommen waren. 
Geſchwindigkeit von über 8 Meilen in der Sekunde, 
welche zugleich als Maßſtab dienen kann, den Umfang 
des vorüberſtrömenden Sternſchnuppenhaufens zu ſchätzen, 


deſſen Vorübergang jedes Mal ſchon vor dem 9. Au- ten fie ihre Rettung von dem nahen Untergange.“ 


guſt beginnt, und auch am 11. noch nicht vollendet ſcheint. 

Es bedarf wohl nichts, als dieſer vorlänſigen An⸗ 
deutungen, um Jeden, der die Sternbilder am Himmel 
kennt, und mit den oben angegebenen kleinen Hülfsmit⸗ 
teln verſehen iſt, zur thätigen Theilnahme an der Be⸗ 
obachtung dieſer höchſt merkwürdigen periodiſchen Er⸗ 
ſcheinung zu veranlaſſen, beſonders am 10. Auguſt, wo 
gewöhnlich wohl Tauſende dieſer Aſteroiden nach und 
nach ankommen und im nächtlichen Schatten der Erde 
für wenige Augenblicke aufleuchten. 

Zugleich geht dies Mal in derſelben Nacht der Mond 
mitten durch die Plejaden, und wird von 11½ Uhr an 
bis 1½ Uhr immer einen Stein nach dem andern die⸗ 
ſes ſchönen (ſogenannten) Siebengeſtirns / oder %, 
Stunden lang verdecken. v. B. 

Breslau, den 6. Auguſt 1841. 


. 
Mannigfaltiges. 

— Die „Didaskalia“ enthält folgende Meldung aus 
Darmſtadt, 17. Juli. „Nach einer mehr als einjäh⸗ 
rigen Abweſenheit iſt der Maler Friſch, unſer Mitbür⸗ 
ger, ven ſeiner Reiſe in den Orient hierher wieder zu⸗ 
rückgekehrt. Im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs 
von Würtemberg nnd in Begleitung des Hrn. Barons 
v. Taubenheim, hat er die Türkei, Syrien und Egyp⸗ 
ten beſucht und ſeinen Aufenthalt in dieſen Ländern 
hauptſächlich zur Copirung von Gegenſtänden der mor⸗ 
genländiſchen Architektur benutzt. Die Früchte ſeiner 
diesfälligen Kunſtſtudien ſollen einen praktiſchen Zweck 
haben, da, wie man vernimmt, Se. Maj. der König 
von Würtemberg damit umgehen, einen Kiosk im rein⸗ 
ſten orientaliſchen Styl in einem Ihrer Luſtgärten künf⸗ 
tig erbauen zu laſſen. Bei der Miſſion, welche dem 
Herrn v. Taubenheim anvertraut war, war auch das 
orientaliſche Pferd und feine unterſchiedlichen Racen ein 
Gegenſtand der Beobachtung und des Studiums, um 
ſo mehr, als Herr Friſch ein ſehr gewandter Thier⸗ 
Zeichner iſt und ſchon eine Reihe von Pferdeſtücken ge⸗ 
liefert hat, welche ſich des ſchmeichelhafteſten Beifalls 
von Seite der Kunſtkenner zu erfreuen hatten. Man 
ſoll ſich aber nicht blos mit Bildern von dieſer Thier⸗ 
Gattung begnügt, ſondern auch mehrere ausgezeichnet 
ſchöne und koſtbare Exemplare von der arabi Race 
mitgebracht haben. — Die Reiſenden kamen nach Sy⸗ 
rien, als der Kanonendonner der Engländer in den Ber⸗ 
gen des Libanon ſchon verhallt war und die Armee des 
Ibrahim Paſcha den Rückmarſch nach Egypten anzutre⸗ 
treten im Begriff ſtand. Sie ſchloſſen ſich ihr an und 
gelangten auf der Route durch die Wüſte glücklich an 
die Ufer des Nil, nachdem ihr Aufenthalt in Syrien 
nicht ganz gefahrlos geweſen war, da ſie ihre Rettung 
an den Ufern des Jordans, wo ſie von Arabern über⸗ 
fallen wurden, nur ihrer feſten Haltung und der Stärke 
ihrer Bedeckung zu verdanken hatten. Der Vicekönig 
von Egypten empfängt bekanntlich alle europäiſche Rei⸗ 
ſende von Diſtinction, und fo wurde auch unferer Reis 
ſegeſellſchaft dieſe Auszeichnung zu Theil, welcher Se. 
oh. nach morgenländiſcher Sitte mit Kaffee und der 
Tabackspfeife aufwarten ließen. Auch auf ſie ſcheint die 
einnehmende Perſonlichkeit des Vicekönigs jenen Ein⸗ 
druck gemacht zu haben, der bei der großen Mehrzahl 
der europäiſchen Reiſenden, die Se. Hoh. zu ſehen und 


7 


Daher die ungeheure 


ten entzwei gebrochen. 


zu ſprechen Gelegenheiten hatten, faſt ein und derſelbe 
iſt. Selbſt ſein Oberfeldherr Ibrahim Paſcha, der in 
Europa als grauſam und blutgierig verſchrieen ſei, hört 


man von Augenzeugen verſſchern, erſcheine in einem mil⸗ 


deren Lichte, wenn man ihn aus dem aſiatiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte und mit Rückſicht auf die Natur und Ver⸗ 
hältniſſe der Länder, welche er bisher zu regieren hatte, 
beurtheilen wolle. Sicherheit der Perſon und des Ei⸗ 
genthums, Zucht und Ordnung, ſetzen nämlich jene Au⸗ 
genzeugen hinzu, könne in den Ländern des Orients ohne 
ein gewiſſes Maaß von wohlberechneter grauſamer Strenge 
auf die Dauer gar nicht bewirkt werden, und wenn man 
ſich davon durch ein ſchlagendes Beiſpiel überzeugen 
wolle, ſo dürfe man nur einen vergleichenden Rückblick 
auf Syrien unter der egyptiſchen und türkiſchen Herr⸗ 
ſchaft werfen. Unter jener habe man daſelbſt überall 
mit der größten Sicherheit reiſen können, während dieſe 
die Landesbewohner kaum in der Nähe ihrer Wohnun⸗ 
gen vor Beraubung und Ermordung, geſchweige in wei⸗ 
terer Entfernung, zu ſchützen verſtehe. Man ſchöpft 
daraus die Ueberzeugung, daß die Entſcheidung der orien⸗ 
taliſchen Frage mehr der Wiederherſtellung des äußern 
Friedens, als der Erhaltung und Befeſtigung des inneren 
Rechts zuſtandes der kriegführenden Länder gegolten hat. 
Der bekannte Hattiſcheriff von Gülhane, die türkiſche 
Erklärung der Menſchenrechte, iſt ein ſeltenes Pracht⸗ 
ſtück der Reichsarchive und ſcheint wenigſtens in dieſen 
mit der gebührenden Ehrfurcht betrachtet zu werden. — 
Der Angriff von Arabern an den Ufern des Jordans, 
bemerken wir noch ſchließlich, war nicht die einzige Epi⸗ 
ſode der ſonſt friedlichen Reiſe des Eingangs dieſes er⸗ 
wähnten Reiſenden: bei ihrer Rückkehr nach Europa 
hatten ſie auf dem mit mehreren hundert Soldaten be⸗ 
mannten Kriegsdampfboote, an deſſen Bord ſie ſich be⸗ 
fanden, einen ſchrecklichen Sturm im Meere Marmora 
zu beſtehen, und nur einem glücklichen Zufalle verdank⸗ 


— Man ſchreibt aus Berlin: „Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy bezieht ſeit dem 1. Auguſt einen Jahrge⸗ 
halt von 3000 Thalern und iſt dem Cultusminiſterium 
zur Dispoſition geſtellt. 

— Man ſchreibt aus Freiburg (Schweiz): „Der 

Orkan, der vorletzten Sonntag die ganze Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft durchtobt hat, hat ſich hier die ehrwürdige Linde, 
die, gleich nach der Schlacht von Murten gepflanzt 
wurde, und die während 365 Jahren Zeuge ſo vieler 
bald frohen, bald erpſten Ereigniſſe geweſen iſt, zum 
Opfer auserkoren. Der alte Rieſenbaum wurde mit⸗ 
Jedermann eilte, einen 
aus den glorreichen Trümmern zu erhaſchen, und die 
Bürger ſchmückten ihre Hüte damit. — Die Hänge 
brücke von Freiburg ſchwankte beim gleichen Anlaß wie 
ein auf dem Meere vom Sturm gepeitſchtes Schiff. 
T An der koloſſalen Reiterſtatue Welling⸗ 
tons wird unter der Leitung Wpatt's thätig gearbeitet. 
Sie ſoll 35 Fuß hoch werden, und wird, 50,000 Pfd. 
wiegend, aus Kanonen gegoſſen werden, welche der Her⸗ 
zog eroberte. Der Prinz Albert hat jüngſt die Arbeiten 
beſichtigt, und dabei ſeine völlige Zufriedenheit ausge⸗ 
ſprochen. 8 

— In Peſth kündigt ein Schneidermeiſter Mieder 
an, und zwar unter der Benennung: „Proportions⸗ 
Mieder für weibliche Körperverſchönerung.“ — Drin⸗ 
gend werden die Mieder jenen weiblichen Weſen empfoh⸗ 
len, die an freiwilliger Erweiterung der Herzkammer lei⸗ 
den. Durch das Tragen dieſer Mieder ſoll auch die 
Proportion zwiſchen Kopf und Herz ſtets aufrecht er⸗ 
halten werden. — Der Mann hat ein Patent für die 
Dauer von 10 Jahren erhalten. 

— Sir Robert Peel Hat feiner älteſten Tochter, 
die Lord Villers geheirathet hat, eine Mitgift von 150,000 
Lſtrl. gegeben. 


Sprichwort ⸗Räthſel. 
4 Worte. 
Geehrteſte Madame. 

Ihr Unglück regt meine herzliche Theilnahme und 
den Wunſch an, Sie nöglichſt zu tröſten. Wenn ich 
Ihnen das Ganze zurufe, ſo halten Sie dies ja nicht 
für einen Gemeinplatz; es liege im Gegentheit eine tiefe 
Bedeutung darin, Gegf wart und Zukunft ſprechen ſich, 
auf's innigſte verwebt, darin aus; denn was iſt das 
künftige: Dritte, anders, als der Anfang des gegen⸗ 
wärtigen: Erſten, und was liegt in dem traurigen: 
Vierten anders — wenn wir die Natur betrachten — 
als der Keim zu dem freudigglänzenden Zweiten, wel⸗ 
ches Sie alſo nicht dure) Schmerzensthränen hervorru⸗ 
fen müſſen. Wenn Sie das Vierte ſein werden, 
blüht Ihnen das höchſte Glück, und wie bald dies ge⸗ 
ſchehen kann, fügt Ihnen alſo tröſtend das Ganze. 
Möge dieſer Troſt vollkommen ſein, wie es von Her⸗ 
zen hofft und wünſcht r 
Seelenfreund Simplizius. 


* 
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Mit einer Beilage. 


23 Uhr. Entree 5 Sgr. — Die geehrten 


Theaters Repertoire, 
Sonnabend: „Der Templer und die Jüdin.“ 
Große Oper in 3 Akten von Marſchner. 
Sonntag: „„ Precioſa.“ Schauſpiel mit Ges 
ſang und Tanz in 4 Aufzügen von Wolf. 
Mufit von C. M. v. Weber. Precioſa, 
Die, Eilla Löwe, vom Hoftheater zu 

Mannheim, als neunte Gaſtrolle. 


Pr. S. v. Schl. 12. VIII. 5. Tr. A.1. 


— — m — —2 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Moritz Kloß. 
1 Kloß, 
; eb. Handel. 
Neiſſe, den 4. nuguſt 1841. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Beate 
mit dem Vergolder und Kunſthändler Herrn 
Ohagen, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. N 

Breslau, den 6. Auguſt 1841. 

Verwittwete Woywode. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Beate Woywode. 
George Ohagen. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Abend 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Amalie, geb. 
Zettlie, von einem muntern Knaben, beehre 


ich mich, allen Verwandten, werthen Freunden 
1 g zannten hiermit ganz ergebenſt an: 


6. Auguſt 1841. 
lexander Gerhardt. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 


Fre 
reslau, den 


Die am Iſten d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 


bindung meiner Frau, geb. Freiin v. Gais: 
berg, von einem gefunden Mädchen, deehre 
ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. G. v. Lekow. 
Schöngeyde, 3. Auguſt 1841. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Morgen um halb 1 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau. DM ar 
rie, geb. Croce, von einem gefunden Kna⸗ 
ben, beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergedenſt anzuzeigen. 
Tſcheſchdorf, den 3. Auguft 1841. 
Hanel, Rittergutsbeſitzer. 
ER: Todes = Anzeige, 
ür“ Stunden nach dem e unſerer C ä⸗ 
cilie verſchied geftern Abend 8 uhr unfere 
liebe hoffnungsvolle Tochter Marie, in dem 
Alter von 7%, Jahren, an der Rühr und hin: 
zugetretenem Lungenſchlag. Tieſbetrübt wid⸗ 
men wir Verwandten und Freunden dieſe An⸗ 
zeige, ſtatt beſonderer Meldung, mit der Bitte 
um ſtille Theinahme. 
Fürſtenſtein, den 4. Auguſt 1841, 
Der Juſtiz⸗Direktor Kretſchmer u. Frau. 


Sommer: u. Wintergarten. 


Sonntag den 8. Aug: Konzert, Anfang 


Abonnenten des Mittwoch⸗Subſcriptions⸗Kon⸗ 
zerts haben ſtatt des am Aten d. M. wegen 
angünftiger Witterung ausgefallenen Konzerts 
freies Entree. Kroll. 
In der Bude, Muſikalien⸗ und Kunſthand⸗ 
lung von C. Weinhold in Breslau, Al⸗ 
brechtsſtr. Nr. 53, iſt ſo eben erſchienen: 

Klingenberg, W., Vier Lieder: „Treue 
Liebe“ v. C. Sinning, „Rhein wein⸗ 
lied“ v. Fr. Kurtz, „Nacht“ v. Alex. 
Graf Limolin, „Das Menſchenherz“ 
v. Carl Baron von Schweizer. 17tes 

Werk. Ates Liederheft. 7½% Sgr. 

Vier Lieder „Glaube, Liebe, Hoffnung“ 
von F. Berge, „Heimweh“ von A. 
Franz, „Das Alpenhorn“ v. J. 
Kerner, „Nachtgruß.“ 18. Werk. 5. 

3 7% Sgr. 
e für 1 Singſtimme mit leicht ‘ 
„ N 
Bel Leopold Freund perten Straße 
Nr. 25, und in allen Buchhandlungen ift ! 


für 20 Sgr. das 4. Heft 


Sammlung von neun Gedid 
als Schuß de Ganzen, zu babe jenichten, 


Heft 1 ift jetzt wieder uͤderall vorräthig 
und koſtet Heft 1 — 4, enthaltend 146 
Gedichte ernſten und heitern Inbalts von 
den vorzüglichſten neuern Dichtern Deutſch⸗ 
lands, nur 10 Sgr. 5 


g — are ee aa ee 
Die Violin⸗Schule 

hat am Zlten v. Mts. nach den nerfloffenen 
Ferien, den unterricht im Knapp eſchen Los 
kale wieder begonnen. Die neuen Schüler 
haben ſich in der Muſikhandlung dis Herrn 
Cranz zu melden, woſelbſt Programme, die 
näheren Bedingungen fend, gratis ver⸗ 
abfolgt werden. oritz Schön. 


Zum Wels⸗Eſſen, 


Sonntag den Sten d., ladet erg benſt ein: 
ders in Schafgotſchgarten. 


Beilage 


Mittheilungen der mit einem neuen 
Heilverfahren gegen dieſe Krankheit an⸗ 


prakt. Arzte und Geburtshelfer zu Breslau dc. 
Zweite vermehrte u. verbeſſerte Auflage. 


Verlauf einiger Monate bereits in 
zweiter vermehrter Auflage erſcheint, 
giebt von den Reſultaten eines neuen Heil⸗ 
verfahrens gegen die Lung enſchwind⸗ 
ſucht Rechenſchaft, welches eben ſowohl durch 
ſeine Originalität die Aufmerkſamkeit jedes 
Arztes und denkenden Nichtarztes verdient, 


gr. 
it mir der Debit für Breslau und Umgegend 


pfang genommen werden. 


* . 


zu NE 182 der Breslauer 


Sonnabend den 7. Auguſt 1841. 


Im Verlage von J. Urban Kern, Eii⸗ 
ſabethſtraße Nr. 4. iſt fo eben erſchienen und 


u haben: 
Giebt es ein Heilmittel 


gegen die 


Lungenſchwindſucht? 


oder 


geſtellten Verſuche von 
Dr. Lobethal, 


Ur 
Aerzte und gebildete Nichtärzte. 


8. geh. Preis 10 Sgr. 
Der Verfaſſer dieſer Schrift welche nach 


als durch den gelieferten hiſtoriſchen Nachweis 
ſeine Naturgemäßheit und Zweckmäßigkeit ver⸗ 
bürgt. Ze weniger wir demnachs Heilmittel 
gegen dieſes fürchterliche Uebel beſitzen, um ſo 
erfreulicher iſt die Erſcheinung dieſer kleinen 
Schrift, welche den Satz, daß auch die Lun⸗ 
genſchwindſucht heilbar iſt, durch eine 
Reihe ſehr intereffanter Fälle aus der großen 
Erſahrung des Verfaſſers über alle Zweifel 


erhebt. 8 
Blatt 


Von dem: 7 

Converſations⸗ 

x zur 

Unterhaltung und Belehrung 
für alle Stände, 

mit vielen Vignetten und monatlich 
einer Lithographie, 

Preis pro Lieferung von 4 Nummern 


übergeben worden, die 2te Lieferung (Nr. 5 
bis 8) iſt ſo eben eingetroffen, und kann die⸗ 
ſelbe von den reſp. Subſcribenten in Em⸗ 
* Die Zte Lieferung 
iſt bereits ebenfalls aviſirt N das Blatt 
ohne Unterbrechung regelmäßig geliefert werden. 
J. Urban Kern, 
Buchhandlung und Leſebibkiothek, 
Eliſabethſtraße Nr. 4. 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn 
(Schmiedebrücke Stadt Warſchau) find anti⸗ 
quariſch zu haben: Herder's Werke z. Religion 


u, Theologie. gr. 8. 12 Bde. eleg. Hlofrzb. f. 


6 Rilr. Reinhard's chriſtl. Moral. 5. Aufl. 
823. f. 4½ Rtlr. J. H. Voß, ſämmtliche 
Gedichte. 6 Bde. Prachtausg. m. Kpfn. La⸗ 
denpreis 12%, Rtlr. f. 5 Rtlr., deſſen Loutſe 
f. 27 Rtlr. Uhland's Gedichte 840. f. 1½ 
Rtir. Arioſt's raſender Roland üb. v. Gries. 
5 Bde. f. 2 Rtlr. Taſſo's Jeruſalem. 2 Thle. 
üb. v. demſ. 837. f. 1 Rtir. Barthelemy, 
Voyage du jeune Anacharsis en Grece. 


9 Vol. Paris. f. 4 Rtlr, Delphine p. Mad. 


Stael. 6 Vol. Paris. f. 223 Rtlr. J. J. 
Rousseau, la nouv. Heloise. 837. Paris. 
5 Vol. f. 1% Rilr. P. de Kock, | homme 
aux trois Culottes, 4 Vol. 841. f. 1%, Rilr. 
Butler's Hudibras, üb. v. Soltau, 2 Thle. 
f. % Rtlr. Müllner's Theater. 4 Bde. f. 
Ih RE SEE in Nubien, Ara: 
ie mi ol. Bd. n. Larten. 
T 


Guͤter⸗Vertauf. 


Ein Rittergut, in der ſchönſten Gegend 
Schleſiens belegen, 11 Meilen von Seesen 
entfernt, mit 2000 Moraen Acker, am mehr: 
ſten Weizenboden, 300 Morgen ſchöne Wieſen, 
1600 Morgen 00 beſtandener Ko:ft, 2700 
hochſeine Schafe, 60 Ochſen, 30 Pferde, 30 
Küde, 50 Jungvieh, todtes Inventarium voll: 
kommen, 400 Rilr. reine Gefälle, jährlich: 
Steuern 200 Rilx., herrſchaftuiches Schloß 
maſſiv, fo wie auch alle übrigen Wirthſchafts⸗ 
gebäude, eine Brennerei mit Piſtoriusſchem 
Dampfapparat, jatzruche Handarbeiter 10.000 
Mann unentgelduch; fo wie auch würden meh: 
rere Güter ſowohl in Schleſien, Königreich 
Polen, als im Großberzogthum Poſen, nach be: 
ae! er Größe und Gegend von 10—130,000 

uur. zum Verkauf nachgtwieſen: durch den 
Kaufmann und Güter⸗Negociant Marcus 
Schleſinger in Kempen. 


5 — Be 
Eine freundliche ländliche Vefigung, befte: 
hend in einem maſſiven Wohngebäude, Stal⸗ 
lung und Scheuer nerft Ackerland, einem Obſt⸗ 
und Wein⸗Garten it fofort zu verkaufen. 
Das Nähere zu erfragen Breslau, Matthias 
Straße Nr. 65 im Gewölbe. N 


E Kb 
Zwei Perfonen ſuchen Gelegenheit nach 
Grünberg oder Meſeritz, Ring 33, 1 Treppe. 


=. Literarische Anzeige 


der Buchbandiung Ferdinand Mirt in Breslin. 


* 


In der Nau cſchen Buchhandlung zu Ber⸗ 
fin erſchien fo eben und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen iu haben, in Breslau bei Ferdi⸗ 
nand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), ſowie 
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ſammenſtellung aller bis jetzt bekannten Ge⸗ 

wächſe erſchienen. l 
Der früher erſchlenene erſt: Tbeil nebſt ei · 

nem Supplementbande giert unter dem beſon⸗ 


für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen dern Titel: Agrostographia synoplica etc. 


durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Na⸗ 
tibor und Pleß: j 
Aktenmäßige Darftelung 
der Se 
wegen Ermordung 
des 
Biſchofs von Ermland 


Stanislaus v. Hatten 


95 wider 
den Schneidergeſellen Kühnapfel 
geführten Unterſuchung. 
12. geh. Preis 10 Sgr. 


Bei Friedrich Schultheß in Zürih 
iſt ſo eben erſchienen und in allen ſoliden 


Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu be⸗ 
ziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 


in Ratibor u. Pleß: 
S y ſt e m 


4 2 A 
natürlichen Religionslehre. 
Aus den urſprünglichſten Beſtimmtheiten 
des allgemeinen religiöfen Bewußtſeins 

* entwickelt 
. von 
J. P. Namany. 
Gr. 8. Preis 2 Rthlr. 15 Sgr. 

In Unterzeſchnetem iſt fo eben erſchienen 
und in Breslau vorräthig bel Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für 
das ge'ammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Wien Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß : 

Carl Sigism. Kunth, 
Enumeratio Plantarum, 
omnium bucusque cognitarum, secun- 
dum familias naturales disposita, ad- 
jectis charaeteribus, differentiis et 

synonymis. 
‘Tom. III. 

Auch unter dem beſondern Titel: 
Enumeratio Aroidearum, 
Typhinearum, Pandanearum, Fluvia- 
lium; Juncaginearum, Alismacearum, 
Butomearum, Palmarum, Juncacea- 
rum, Philydrearum, Restiacearum, 
Centrolepidearum et Eriocaulearum, 
oninium hucusque cognitarum, adje- 
etis characteribus, differentiis et sy- 

nonymis. 

Gr. 8. Preis 3 Rthl. 10 Sgr. 

Unter obigem Titel iſt in unterzeichnetem 
Verlag der dritte Band der vollftändigen Zu⸗ 

Aufforderung. 

tung der Beköſtigung für ſämmtliche Pfleglinge 
des bieſigen Hebammen⸗Lehr⸗Inſtituts und der 
Gebäranſtalt vom 1. Sepibr. d. J. ab auf den 
Zeitraum von e nem Jahre auf dem Wege der 
öffenttichen Licitatton erfolgen. Wir laden 
geeignete Individuen und beſonders Speiſe⸗ 
wirthe sin, zu dem des fallſigen, am 15. Auguſt 
e. Morgens 8 Uhr in der hieſigen Gebäran⸗ 
ſtalt (Zimmer Nr. 11) abzubaltenden Termine 
zu erſcheinen, uud ihre Gebote abzugeben. Die 
Bedingungen für deſe Beköſtigung find von 
heute ab zu jeder Zeit in dem bezeichneten 
Locale rinzufehen. 8 

Breslau, den 6. Auguſt 1841. 

Dir Direction des K. Hebammen ⸗Inſtituts. 
Steckbrief. 

Der von uns wegen Meineid zur Unterſu⸗ 
chung gezogene unten näher ſignaliſirte Tage; 
arbe.ter Johann Gottfried Schmidt bat 
ſich vor Publ katſon des erſten E kenntniſſes 
heim ich von hler entſer t. Es werden daher 
alle Mil tair⸗ und Civil Behörden erſucht, auf 
denſelben vigiliren und ihn im Betretungsfalle 
an uns abliefern zu laſſen. 

Signalement: Familiennamen Schmidt, 
Vornamen Johann Gottfried, Geburtsort eu: 


5 Fuß 3 Zell, Haare: schwarze Haar- Tour, 
Stirn hoch, Augenbraunen braun, Augen grau, 
Naſe und Mund gewöhnlich, Bart: braunen 
Backensart, Zähne unvollſtändig, Kian rund, 
Geſichtsbildung gerundet, Geſichtsſarbe blaß, 
G ſtalt mittlere, Sprache deutſch, kann ncht 
ſchreiben. Bekleidung: ſchwarztuchene Mütze 
mit Schirm, blau gegittert Halstuch, blau 
tuchene Weſte, graufuchene Jacke, leinene Dos 


kretſcham bei Lauban, Aufenthalts Ort Bres | 9 
lau, Religion cvangel., Alter 42 Jahr, Größe | f 


die vollſtändige Zufammenftell aller bis 
jetzt bekannten Gräfer, der switre Theil führt 
den beſondern Zitel: e eee ERRR 
tica etc., und bildet ſomit jeder N = 
geſchloſſenes Werk für ſich. ER 
Stuttgart und Tübingen, Juli 1841. 
J. G. Cottaſcher Verlag. 
* 


In unſerm Verlage ift erſchienen und in 
Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das ge⸗ 
fammte Ober: Schleſien zu beziehen durch die 
Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 
und Pleß: g 5 
Allgemeine Muſiklehre. 
Ein Hüͤͤlfsbuch für Lehrer und Lernende 

in jedem Zweige muſikaliſcher Unter⸗ 

weiſung, 
von 


A. B. Marx. 


Zweite vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 


Preis 2 Rthlr. 

Die Muſiklehre des Herrn Profeſſor Marx 
hat ſich allgemein ſo trefflich zum Unterricht 
erwieſen, daß ſchnell eine zweite Auflage nö⸗ 
thig geworden iſt, welcher der Herr Verfaſſer 
durch weſentliche Umarbeitung und Zuſatze 
eine noch größere Vollendung gegeben hat. 

Leipzig, im Juni 1841. 

Breitkopf und Härtel. 


Bei Karl Göpel in Stuttgart iſt fe 
eben eiſchienen, und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau durch Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 


und Pleß: 
Das portative 


Regen⸗ und Sturzbad, 


welches als vorzügliches 

Beförderungsmittel 

der Geſundheit, 
ſowohl auf Reiſen, als zu Hauſe, im Som⸗ 
mer wie im Winter, auf die bequemſte 
Weiſe benutzt und mit geringen Koſten 
hergeſtellt werden kann; erfunden und be⸗ 
ſchrieben von S. Gutmann, Zahnarzt in 
Leipzig. Mit einer Zeichnung. 8. Eleg. 

geh. Preis 11 ½ Sgr. 

Kein um das leibliche Wohl der Sei⸗ 
nen beforgter Familienvater ſollte dieſe kleine 
Schrift unbeachtet laſſen; die Wichtigkeit der 
Erfindung muß überall und beſonders da an⸗ 
erkannt werden, wo eine bequeme Gelegenheit 
zum täglichen Flußbade mangelt. 


ſen, weißwollene Socken, Stiefeln u. 2 Hem, 


Hoöberer Anordnung zufolge fol die Verpach⸗[den. Außerdem eine Unterjacke und ein Paar 


alte Hofes 
Breslau, den 23. Juli 1841. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 
Im Diftrikt Windiſchmarchwitz ſollen meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: am 14. Auguſt e. 
Vormittags 10 uhr 341 Kiftr. Fichten Rode: 
holz; im Diſtrikt Schmograu am 16. ej. Vor: 
mittags 10 ubr 2 Klft. Birken⸗Aſt, 43 Kift. 
Kleſern⸗Aſt, 65% Klft. Kiefern⸗Stock; im 
Diſtrikt Sgorfellig am 17. ej. Vormittags 10 
uhr 60 Kift. Eichen⸗Stock, 3 Klft. Wirken⸗ 
Scheit 1. Kl., ½% Kift. Birken⸗Aſt, 52 Kiſt. 
Kiefern⸗Stock; im Diſtrikt Schadeguhr an 
demſelben Tage Nachmittags 3 ut 9 ½ Klof⸗ 
tern Eichen⸗ Scheit Ir. Klaſſe, PA Klaf'er 
Eichen- Aſt, 2 Kiſt. Birken⸗Scheit 1. Klaſſe, 
1 Kft. Büken⸗Aſt, 1 Kift. Kiefern⸗Scheit 
2. Kl, 3 Kift. Kiefern: und 3 Kift. Fichten⸗ 
uf, 1 Kift. Kiefern und 103 Klft. Fichten⸗ 
Stock; im Diſtrikt Wallendorf am 18. d. M. 
Vormittags 10 ubr 5% Alf. Kieſern⸗Stockz 
im Diſtrikt Bachnitz an demſelben Tage Nach⸗ 
mitiags 3 uhr 2 Kiſt. Kieſern⸗ und 158 ½ Kif. 
Fichten⸗Stockholz. Die reſp. Käufer wollen 
ſich recht zeitig zu dem hierorts anſt, henden 
Termine in meiner Amtswohnung, zu den übri⸗ 
en Terminen in den Wohnungen der betr.f⸗ 
enden Forſter einfinden, alwo die üblichen 
n bekannt gemacht werden 
ollen. 
Windiſchmarchwitz, den 3. Auguſt 1841. 
Königl. Oberförſter Gentner. 
Von Berlin heimgekehit, begrüßt auf feinem 
Wege nach Rybnik alle ſeine lieben Freunde 


und Bekannte: 
„ Dr A. Bruck, f 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


Auktions⸗Anzeige. 
Montag den 16. d. 


Stücke, Leinenzeug, Bücherſchränke, Kupfer⸗ 
ſtiche ꝛc. und eine große Partie Tu ele 
in rohen und gebundenen Büchern, in dem 
Auktions⸗Lokale des Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts öffentlich gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. 

Breslau, den 5. Auguſt 1841. 

Hertel. Kommiſſions⸗Rath. 
Ante 
In der Konkurs⸗Sache der Kleiderhändler 


Speier und Böhm ſteht die nächſte Auk⸗ 


5 8 5 und ae M, nr 9 ubr 
und Nachmitt r im Auktions ⸗Gelaſſe 
Breſteſtaße r. 42 an, in welcher noch einis 
ge fertige Kleidungsſtücke und Tuche ſowohl 
in ganzen Stücken als in Reſten vorkommen 
werden. 98 
Breslau, den 6. Auguſt 1814. 
12 Mannig, Auct.⸗Comiſſ. 
> A Et id n, Wen 
Eine Auswahl geſchmackvoller Putzwaaren 
von auswärts, als: italieniſche Damen- und 
Knaben⸗Strohhüte, Roßhaar⸗, Batiſt⸗, Span: 
und ſeidene Hüte, Hauben und andere Putz⸗ 
ſachen, Reſte von Putzſtoffen, Bänder und 
Blumen ſollen Montag den 9. Auguſt und 
die folgenden Tage Vormittags von 9 uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr an in meinem 


Lokal (Schuhbrücke Nr. 30) öffentlich verſtei⸗ 


gert werden. 
Reymann, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktions⸗Anzeige. 

Altes Bauholz ſo wie auch brauchbare 
Schindeln und Bretter werden Montag den 
9. Auguft, Nachmittags zwei uhr, vor dem 
Oderthor beim rothen Schlöſſel gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert. . 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 
Ich beehre mich, Einem hopen Adel und 
reſp. reiſenden Publikum ergebenſt anzuzei⸗ 
en, daß ich den Gaſthof zu den drei 
Ber en in Frankenſtein, Breslauer 
Straße Nr. 122, ſeit Januar 1841 käuflich 
übernommen, und denſelben nicht nur durch⸗ 
ehends renovirt, ſondern auch durch eine 
9 Einfahrt, neu erbaute Remiſen und 
Stallungen in dieſer Hinſicht beſtens geſorgt 
habe. Ich bitte, mich mit recht zahlreichem 
Beſuch zu beehren, und empfehle mich unter 
der Verſicherung, daß ich Alles aufdieten 
werde, den Wünſchen meiner geehrten Gäſte 
in jeder m aufs beſte und angelegent⸗ 
e zu genügen. 5 
W 31. Juli 1841. 


Frankenſtein, den . F. Vogel. 
Agentur. 


Ein Handlungshaus des nördlichen Deutſch⸗ 
lands ſucht Agenten für ein Geſch ft, welches 
ſelbſt in den kleinſten Orten mit Vortheil be⸗ 
trieben werden kann. Haupt ⸗Erforderniſſe 
find: Vielſeitige Privat⸗Bekanntſchaft am 
Platze und in der Umgegend, Thätigkeit und 
befannte Rechtlichkeit, durch deren umſichtige 
Benutzung das Geſchäft einen beträchtlichen 
Nutzen für den Agenten abgeben wird. — 
Caution wird nicht gefordert. — Reflektirende 
wenden ſich in portofreien Briefen an die 
HH. Gebrüder Keller in Altenburg, 


„per Commission. * 


npet — ͤäꝛ1• L—-· z—6. 
Nicht zu überſehen! 
Alle Arten Fenſterrahmen und Winterfen⸗ 
ſter nebſt Anſchlagen, Anſtreichen und Vergla⸗ 
fung derſelben, wird ſehr billig und ſchnell 

angefertigt von 


L un 
Glaſer⸗Meiſter, Oblauer Straße Nr. 34. 


9 — 7 — 
Fur 20 Sgr. die Elle 
% breiten Gros de Naples, fo wie echt ſäch⸗ 
ſiſchen Thibet (nicht Thibet⸗Merino) offerirt 
in den modernſten Farben: 

Emannel Hein, Ring Nr. 27. 
Meinen geehrten Freunden und Abneh⸗ 
mern die ergebenſte Anzeige, daß ich meine 
Galanteries, Kurzwaaren⸗ und 
Herren⸗Garderobe⸗Artikel wie 
der auf's reichhaltigſte aſſortirt habe; be⸗ 
ſonders empfehle ich ſchöne Sommerho⸗ 
ſen⸗Zeuge, Weſten und Binden. Indem 
ich um gütige Abnahme bitte, verſpreche 
ich die billigſten Preife zu machen. 
M. Friedländer in Ujeſt. 


Nus verkauf. 


um mit meinem Lager gänzlich zu 
räumen, verkaufe ich Hauben, Hüte, Ara 
gen, Handſchuhe, Strobmützen, Strobkoder 
und italieniſche Knabenhüte zu en bil: 
i reifen. Caroline Fleiſcher, 
wem Prien en e e N n Gewölbe 
—— — —— — — — 

Zu vermietyen und auf Michgelt zu bezie⸗ 
hen iſt Gartenſtraße Nr. 9 ein Quartier, vorn 
heraus, von zwei Stuben und Alkope, Küche 
und Beigelaß. Näheres beim Wirth. 


— — — ů — 2 — — 

Eine ganzgedeckte Fenſter⸗Chalſe geht Mon: 
tag den 9. Auguft früh leer nach Salzbrunn. 
Näheres Graupengaſſe Nr. 16, beim Lohn⸗ 
kutſcher Hippe. 


8 — 1318 


Ein junges Mädchen guten Standes, welches 


„Nachmittags zwei] nicht ſowohl wiſsenſchaftlich gebildet, als 
Uhr, ſollen 2 Tiſchuhren, weibliche er aan hu e 


Hauswirthſchaft und ſonſti⸗ 
gen weiblichen Arbeiten geübt iſt, wünſcht in 
einer Famitie höhern Standes als Geſellſchaf⸗ 
terin, Erzieherin oder in ſonſt eine ihren Fa⸗ 
higkeiten angemeſſene Stellung alsbald einzu⸗ 
treten, und bedingt ſich blos außer einer zar⸗ 
ten anſtändigen Behandlung freie Station 
ohne baaren Gehalt. Nähere Auskunft Her: 
renſtraße Nr. 20 im Comtoir. 


Sonntag den 8. Aug. findet bri mir Gar⸗ 
tenmuſik ſtatt; auch werde mit guten Ku: 
chen wie auch mit Entenbraten aufwarten, 
und bitte um geneigten Beſuch. 

Reinert, Gaſtwirth, 
in Barteln an der Oder. 


Sonntag und Montag 
Konzert und Fortſetzung des Silber: Ans: 
ſchiebens bei Casperke, Matthiasſtr. 81. 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben bei Gar: 
ten⸗Konzert ladet auf Sonntag den 8. Auguſt 
ergebenſt ein: 

König, Gaſtwirth in Hünern. 

Zum Weizenkranz mit Tanz, Garten: 
und Schaukelbeleuchtung, zur Luft⸗, Rutſch⸗ 
und Dampffahrt, künftigen Sonntag den 8. 
Auguſt, ladet ganz eraebenft ein: * 

Koch in Morgenau. 


Zum Weizenkranz 
Sonntag den 8. Auguſt, Nachmittag Horn⸗ 
Konzert, Abends Tanz, illuminirte Eiſenbahn⸗ 
fahrt und Gartenbeleuchtung ladet ergebenſt 
ein: Rothenbach, in Morgenau. 

Pfefferkuchen⸗Ausſchieben 
findet Montag den 9. Auguſt ſtatt, wozu er⸗ 
gebenſt einladet: Nowack, Koffetier. 


Heute 
zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
ladet ein: Hauff, Koffetier, Offene Goſſe 13. 
Horn⸗Konzert bei Beleuchtung des Gar⸗ 
tens, welches Montag den 9, Auguſt ftattfins 
det, wozu ergebenſt einladet: 
Kappeller, Lehmdamm Nr. 17. 
Zum Erntefeſt, 
Tanzmuſik, Eiſenbahnfahrt mit Illumination, 
auf Sonntag den 8. Auguſt ladet einn 
Brinke, in Morgenau. 
Zum Wurſteſſen und Ausſchieben, 
Montag den 9. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
orgenthal, 
Coffetier vor dem Schweidnitzer Thor. 


Einladung. 


guſt, wobei Konzert und Tanz ſtatt findet, 
ladet ganz ergebenſt ein: 
N. Semmler, 
Coffetier in Morgenau. 
Zum Erntefeſt 
auf Sonntag den 8. Auguſt ladet ergebenſt ein: 
gabe, 
Gaſtwirth in Gabitz. 


Zum Silber⸗Ausſchieben 
nebſt Concert und Abendbrodt bei Beleuchtung 
des Gartens, Montag den 9. Auguſt, wozu 
ergebenſt einladet: 


Bittner, 
Coffetier in der Hoffnung auf dem Hinterdom. 


Ersten neuen Holländ. 
Voll-Hering, 


per Lohnkutsche, empfing in ganz vor- 
züglich fetter Qualität und oflerire zu 
billigem Preise. 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 16, gold, Leuchter. 


Neuſilberne Candaren 2½, 2%, Steige 
bügel 2%, 2%, 3 Kthlr., das Paar Ans 
ſchraube⸗Sporen 10, Ausſchraube⸗Sporen 
17½, Kaſtenſporen 25, Anſchnalleſporen 
27% Sgr., Chabraken 20, 25 Sgr.; 
verzierte Candaren 15, 20 Sgr.; Sattel 
8 ½ Rrhlr.; verz. Steigebügel 25 Sgr., 


empfehlen: 
Ring 32. 


Hübner und Sohn, 


Ein Laufburſche wird geſucht, Altbüſſerſtr. 
Nr. 6, in der Kleiderhandiung. 


Sonntag den 8. Auguſt ladet zum Ernte⸗ 
feſt nebſt Tanzmuſik ergebenſt ein: 
Wittwe Quittau, 
Kretſcham⸗Beſigerin zu Morgenau. 


Eine Stube mit Meubles für einen — 
en Herrn, die Ausſicht nach der Promenade, 
iſt rom 23. Auguſt ab in der Felgen Geiſt⸗ 
ſtraße Nr. 13 zu vermiethen. 
r ß. 


Treppe hoch, werden alle, Arten Einga⸗ 
ben Vorſtellungen u. Geſuche, 
Inventarien, Briefe und Kon⸗ 
trakte angefertigt. 


— — — — — rer urn 

Ein vollſtändig meublictes Zimmer in der 
Herrenſtriße, nahe am Ringe und Blücher⸗ 
platz, iſt während der Anweſenheit der hohen 
Hertſchaften hierſelbſt zu vermiethen, und das 
Nähere durch Herrn Buchdrucker Freund 


auf portofreie Anfragen zu hören. 


Zum Weizenkranzfeſt Sonntag den 8. Au⸗ 


—Binterbäufer Nr. 10 n,. 


3 


Im Kleider⸗Magazin, Altbüßerſtraße Nr. 6, 
des L. F. Podjorsky aus Berlin, ; 


werden Uniformen jeder Gattung nach Vorſchrift gefertigt und die Decoration dazu von 


Berlin billigſt beſorgt. 


Auch erſuche ich meine geehrten Kunden und beſonders die 
Herren Landſtände, die beabſichtigte Beſtellung gütigſt zeit 


zu machen, weil ſpäter we⸗ 


gen der treffenden hohen Feſte der Andrang der Arbeit ſehr groß ſein und daher Manches 


liegen bleiben dürfte. 


Zugleich empfehle ich mein Lager von ſauber gearbeiteten Röcken, 


Palitots, Beinkleidern, Weſten und den fo beliebten Gumm⸗Röcken zu bekannten billigen, 
aber feſten Preiſen. Jede Beſtellung von ſelbſt gegebenen Tuchen wird ſauber, ſchnell und 


nach den neueſten Journalen, welche ſtets zur 
bekannt. 


Soessogsggggegsgesese 
Gummi ⸗Schnürmieder © 
& find zu demſelben Preife, wie ich die 
gewöhnlichen immer verkaufe, vorrättzig G 
zu haben bei Bamberger, Schmiedebr. & 
Nr. 16, eine Stiege hoch. * 
96092800002:090020080 
Koppen⸗Käſe, 
in ſchöner fetter Qualität, d. Stück à 5 Sgr., 
ſind zu haben: Albrechtsſtraße Nr. 17, par 
terre. 

Ein Mann, der dſe gehörigen Kenntniſſe 
beſitzt, einer Wattenfabrik vorzuſtehen, findet 
eine dauernde Beſchäftizung. Näheres Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 35, bei A. Binder. 


Offerte. 

Knaben, weiche die hieſigen Schul⸗Anſtalten 
beſuchen wollen, können bei einer anſtändigen 
Familie gegen billiges Honorar unter guter 
Beauſſichtigung die freundlichſte Aufnahme 
finden. Näheres Gräupnergaſſe Nr. 8, am 
Hinterdom, eine Stiege hoch. 


S Dahlem, Tiſchlermeiſter, 
Albrechtsſtraße Nr. 55, nate am Ringe, 
empfiehlt ſich mit feinem Möbel⸗, Spiegel und 
Billard⸗ Magazin; auch ſind daſelbſt 6000 
Drätbe zu Illuminationslampen, im Ganzen 

und Einzelnen, billig zu verkaufen. 


Neuerfundenes Pulver 


zur radikalen Tödtung der Schwaben, auch 
Ruſſen genannt, ebenſo iſt welches zu 10 Sgr. 
die Portion zur Tödtung der Ratten, Mäuſe, 
Wanzen und Motten jederzeit vorräthig bei 
C. Anſorge, 
conceſſionirter Kammerjäger, 
Reue weltgaſſe Nr. 34. 


Während der Feſtlichkeiten hierorts find 
auf der Schweidnitzer Straße Nr. 5, im er: 
ſten Stock, 9 Zimmer, zuſammen oder einzeln, 
zu vermiethen bei R. Schultze. 


Wohnungs Anzeige. 

In der Mehlgaſſe Nr. 34, vis -A- vis der 
goldenen Sonne vor dem Oderthore, ſind 
anſtändige Wohnungen zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt zu erfragen, die zweite Thüre 
rechts in der erſten Etage. Auch iſt in dem⸗ 
ſelben Hauſe ein Pferdeſtall zu vermiethen. 


Zu verkaufen: 
2 faſt e Betten in rothen Inlets 
für 22 Refe., 1 kleiner kupferner Waſchkeſſel, 
3 Rtlr. Neue Weltgaſſe Nr. 43, 2 Stiegen. 
terkommen⸗Geſuch. 

Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor und ein Revier⸗ 
jäger, mit den beſten Atteſten verſehen, wün⸗ 
ſchen zu Michaeli d. J. ein Unterkommen. 
Näheres ertheilt das Commiſſions⸗Comtoir 
E. Berger, Oblauerſtr. Nr. 77. 

Eine freundliche Wohnung 
von 4 Studen nebſt Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß iſt wegen ſchleuniger Abreiſe des jetzi⸗ 
gen Miethers zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen, Sandſtraße Nr. 12, dem Ober⸗Landes⸗ 
Gericht gegenüber. 

Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Bere 
lin in den 3 Linden Reuſcheſtraße. 


De | 


Neues gereinigtes Seegras | HH 


empfing und verkauft billigſt: 
Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Gelegenheit nach Salzbrunn, heute Sonn⸗ 
abend Abends, ſo wie Gelegenheit nach Reir⸗ 
erz und Cudowa, Mittwoch den 11. Auguſt, 
beim Lohnkutſcher Gürtler, Reuſche Str. 26. 
Ein engliſirter Schimmel (Wallach) von 
ſchöner Figur und ſicherer allure, ſowohl 
zum Reiten als Fahren zu benutzen, ſteht ſo⸗ 
gleich zum Verkauf. Das Nähere im Gaſt⸗ 
hofe zu den drei Bergen. 
Gebackene Pflaumen, d. Pfd. 13%, Sgr., 
5 Pfd. für 7½ Sgr., empfiehlt: 
Friedr. Aug. Grützner, 
am Neumarkt Nr. 27. 


Weidenſtraße Nr. 25 find 
große und kleine Wohnun⸗ 
gen von Michaeli ab zu ver⸗ 
miethen. 


Barometer 


6. Auguſt 1841. 2. 


Anſicht vorliegen, gefertigt. Das uebrige iſt 


Großes 
Militair⸗Horn⸗ Konzert, 
Sonntag den 8, Auguft, im Garten zu Line 
denruh. Entree nach Beljeben. Hierzu ladet 
ergebenſt ein: Woiſch, Coffetier. 


Zwei Wohnungen, 
jede beſtehend aus 4 Stuben, Speiſekammer, 
Küche, Keller und Bodengelaß, nebſt Garten⸗ 
benutzung, find zu vermieten, Ohlauer Vor⸗ 
ſtadt, Feldgaſſe Nr. 8. Das Nähere zu er⸗ 
fahren Nr. 9, beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen 
eine geräumige Stube für einen ober zwei 
ruhige Miether bei E. F. Ohle's Erden, 
Hinterhäuſer Nr. 17. 


Nikolaiſtraße Nr. 70, nahe am Ringe, iſt 
eine meublirte Stube nebſt Kabinet für ein⸗ 
zelne Herren zu vermiethen. 


Während der Anweſenheit Sr. Majeſtät 
des Königs hierſelbſt find am Ringe Nr. 24 
im erſten und dritten Stock einige meublirte 
Zimmer zu vermiethen. 


Archangel' chen Stauden⸗Roggen 
zu Saamen hat dieſes Jahr in vorzüglicher 
Qualität abzulaſſen das Dominjum Winken, 
Ohlauer Kreiſes. 


Angekommene Fremde. 

Den 5. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Geh. Legationsrath Gr. v. Raczinski a. Ber⸗ 
lin. Hr. Major v. Sydow aus Düſſeldorf. 
Hr. Gutsb. Gr. v. Center a. Krakau. Hr. 
General⸗Landſchafts⸗Direktor Gr. v. Dyhrn a. 
Oels. Hr. Major v. Rieben aus Kutſchebor⸗ 
wig. HH. Gutsb. Bar, von Rothkirch aus 
Bansdorf, Gr. v. Maltzan a. Würben u. v. 
Lüderitz a. Kolbnitz. Fräul. v. Wieleben aus 
Berlin. Hr. Kaufm. Schröder aus Stettin. 
Hr. Handelsmann Sachs a. Berlin. — Kö⸗ 
nigs⸗Krone: Herr Kaufm. Bartſch aus 
Reichenbach. Hr. Kaufm. Wagner und Hr. 


Fabrikant Schwarzer aus Langenbielau. — 


Hotel de Stleſie: Hr. K Gr. 
v. Potocki a. Zytomir. Hr. Kauf. Bohn a. 
Poſen. — Deut ſche Haus: Hr. Juwelier 
Swertſen a. Kopenhagen. — Fr. Präſident 
Lemmer a. Cöslin. Fr. Gerichts räth. demmer 
a. Liegnitz. Hr. Reg.⸗Ob.⸗Pegiſtrat. Kujawa 
a. Poſen. Hr. Ob.⸗Land.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Sack 
a. Ratibor. Hr. Dr. med. Ruſt a. Berlin. 
Hr. Architekt Holtze a. Bunzlau. — Kynaſt: 
Hr. Kaufm. Roßtäufcher a. Oels. — Weiße 
Storch: Hr. Buchhändler Sello a. Schwe⸗ 
rin a/ W. Hr. Fabrikant Mirbt a. Gnaden⸗ 
frey. — Gold. Schwert: Hr. Kaufmann 
Fiſcher a. Werden. — Gelber Löwe: Hh. 
Gutsb. Hain a. Protſch u. Bähniſch a. Pa⸗ 
vetſchewe. — Gold. Zepter: Fr. Gutsb. 
v. Raczynska a. Gr.⸗Herz. Poſen. — Hotel 
de Saxe: Hr. Fabrikant Bithorn a. Erns⸗ 
dorf. Hr. Partikulſer v. Szoldrski a. Opo⸗ 
rowo. — Weite Adler: DH. Kaufleute 
Manheimer u. Siegheim a. Beuthen, Seeliger 
a. Salzbrunn. H. Gutsd. Polko a. Ratis 
bor u. v. Goldfuß a. Kittelau. Hr. Lehrer 
Menzel a. Neumarkt. — Rautenkranz: 
. Gutöb, v, Trzebinski aus Dresden und 
Eisleben a. Schwierſe. HH. Kaufl. Oeſter⸗ 
reich a. Neu-Ruppin, Müller a. Mititf und 
Kertſcher aus Schmiedeberg. Hr. Buchhalter 
Krätz a. Berlin. — Blaue Hir ſch: Hr. 
Landſchafts⸗Direktor v. Tſchammer aus Hoch⸗ 
deltſch. HH. Gutsb. Schweitzer aus Loslau 
u. v. Proſch a. Wohlau. Fr. Einw. Kuſchel 
a. Warſchau. Hr. Advokat Fabich a. Benko⸗ 
witz Hb. Kauft. Friedrich a. Salzbrunn u. 
Schröter a. Rybnik. 

Privat⸗Logis: (4. Auguſt.) Am Rath: 
bauſe 6: Hr. Lehrer Gläſer a. Schweidnitz. 
Herrenſtr. 18: Hr. Ob. ⸗Arzt Polens a. Zie⸗ 
genhals. — Gartenſtr. 12: Neg. -Aſſeſſor 
Gebauer a. Oppeln. — Mäntlergaſſe 7: Hr. 
eicut. v. Wachsmann a. Brieg. — Albrechts ⸗ 


ſtraße 171 Hr. Gutsb. Heisler a. Riemberg. 
(6. Augu } Sandſtr. 12: Fr. Gulsbeſige. 
rinnen Jaskews ka u. v. Laffeda a. Polen. — 


lauerſtr. 32: Herr Hofrath Ludwig aus 
auer. — Hummerei 3: u Gutsb. Sprin⸗ 
ger a. Pogartb. — Schweidnigerfir. 5: Hr. 
Kaufm. Birndt o. gangendielau. — Albrechts 
ſtraße 17: Hr. Beamt. Myskowski a. Kons ki. 


Univerfitäts Sternwarte. 


Thermometer. 


inneres, | äußeres. — 


Wind. Sewölk. 


6 27% 9,740 13, 0 11, 2] 0,6 fes Sol beiter 
Borges g ut. 9, T 14, 9 7 5, 4 1.0. SSS % „ 
Mittags 12 uhr. 9,1407 15, 9 18, 9} 4, 0 14° 5 
Nachmitt. 3 uhr. 8,61 T 17, 0 7 20, 8] 6, 7 |8 31° 15 
Abends 9 uhr. 8,200 16, 9.4 17, 00 3,8 W 4 kleine Wolken 


